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Stockholm. Die britische Admiralität gibt den Verlust des

P25ä Tonnen großen schweren Kreuzers „Uorck" und des 1937
vom Stapel gelaufenen großen Zerstörers „Mashona " als
weitere Teilgeständnisse zu.

Newhork . Die Versenkung zweier britischer Kühlschiffe,
eines Frachters und zweier in englischem Dienst fahrender
norwegischer Walfangschiffe geben Newyorker Marinekrcise
bekannt.

Schanghai . Wie hier bekannt "wird , ist die in der Zeit
von, 15. November bis zum 2. Dezember vorigen Jahres in
Indien für England aufgegebene Post restlos verloren ge¬
gangen.

Genf , lieber die Lage auf Kreta verbreitete Reuter einen
Bericht , aus dem die schwierige Lage der britischen Truppen
deutlich hervorgeht.

Nom . Die Briten auf Kreta befinden sich zwischen zwei
Feuern , da die Landung der Italiener am östlichen Ende der
Insel erfolgte.

Frankfurt a. M . Der Chef der Kanzlei des Führers,
Reichsleiter Bouhler , hielt vor Amtswaltern der DAF auf der
Neichsschulungsburg in Oberurscl einen Vortrag über natio¬
nalsozialistische Ehr - und Wehrauffassung.

Bochum. Reichsorganisationsleiter Dr . Ley sprach vor
1000 Politischen Leitern , Amtsleitern und Warten aus dem
Gau Westfalen -Süd.

Kattowitz . Der erste zur endgültigen Ausführung kom¬
mende Kriegerfriedhof für unsere gefallenen Soldaten wird
zur Zeit bet Bielitz unweit Kattowitz errichtet.

München. In München tagte im Haus des deutschen
Rechts der Hauptausschuß der Akademie für deutsches Recht
für das Volksgesetzbuch.

Nom . Der Duce hat den Milizgencral Enzio Galbtati zum
Nachfolger des bisherigen Generalstabschefs Achille Starace
ernannt.

Damaskus . Alle Freimaurerclubs im Irak wurden aufge¬
hoben. — Die Unruhe in Transjordanien wächst weiterhin.
Die Bemühungen Englands , die Saddabad -Mächte gegen den
Irak aufzuhetzen, sind gescheitert.

- Buenos -Aires . In der jährlichen Botschaft an den Kon¬
greß erklärte Vizepräsident Castillo : Argentinien wolle seine
Neutralität entschlossen beibehalten.

Angreifende irakische Truppen zwingen
englische Streitkrüfte zum Rückzug

Damaskus , 30. Mai . (Eig . Funkmeldung .) Das Haupt-
ruartier der irakischen Streitkräfte gab am Donnerstag be¬
kannt:

Unsere Einheiten griffen den Feind an und zwangen ihn
nach erbittertem Kampf, in dem der Gegner 300 Tote und
Verwundete verlor , zum Rückzug. Die britischen Streitkräfte
unternahmen einest Gegenangriff und wurden mit schweren
Verlusten zurückgeschlagen.

Südfront : Unsere Artillerie beschoß feindliche Stellungen
bei Maakal . Die Engländer verloren 50 Tote und Verwundete.

Luftwaffe : Unsere Kampfflugzeuge griffen ein feindliches
Flugzeug bei Falluja an . Feindliche Flugzeuge überflogen
einige Flugplätze im Norden , richteten aber keinen Schaden an.

Keine Flucht irakischer Minister
Bagdad gegen englische Propagandalügen.

Ankara , 29. Mai . Zu den anhaltenden englischen Pro¬
pagandalügen über die angebliche Flucht irakischer Regie¬
rungsmitglieder wird im Hinblick auf die amtlichen Fest¬
stellungen in Bagdad kategorisch erklärt , Raschid Ali  be¬
finde sich keineswegs „auf der Flucht" sondern in Bagdad,
wo er sehr erfolgreich den Widerstand des gesamten ikari-
schen Volkes und weiterer arabischer und mohammedani¬
scher Freiwilliger gegen das verhaßte englische Joch organi¬
siere.

Des weiteren wird gemeldet, daß Verteidigungsminister
Nadji Schaukat nicht aus Bagdad geflohen, sondern zu wich¬
tigen Besprechungen nach Ankara gereist sei. Er habe seine
Familie zu ihrem üblichen Sommeraüfenthalt dorthin mit¬
genommen und werden binnen kurzem zurückkehren. Ar-
bsitsminister Ali Mohammed sei als Gesandter für Tehe¬
ran in Aussicht genommen und befinde sich zurzeit mit fei¬
ster Familie auf «iner Informationsreise dorthin - Finanz¬
minister Nadji Sudaidi schließlich halte sich wegen wirt¬
schaftlicher Besprechungen in Teheran auf und kehre in eini¬
gen Tagen nach Bagdad zurück.

Zn gutem „Schuh"!
Es verlautet , daß der ehemalige irakische Ministerprä¬

sident Djamil Midfai sich in Basra unter dem Schuß eng¬
lischer Truppen aufhält .und es wegen der ihm feindlichen
Stimmung der Bevölkerung nicht wagen darf , das Haus
zu verlassen Wie aus Bagdad verlautet , befinden sich der
ehemalige Regent Abdul Ilah und der frühere Außen¬
minister Nuri Said in dem englischen Fliegerlager Hab-
baniyah.

Me Suda-Vuckt vom Feinde frei
Verfolgung des geschlagenen Feindes auf Kreta — 3m Krenzerlrieg S2 VVO BRT . versenkt

..Bismarck " vernichtete noch 5 Flugzeuge und einen Zerstörer — 52 feindliche Flugzeuge vernichtet

Berlin , 29. Mai . Das Oberkommando der Wehrmacht
gibt bekannt:

„Durch kreuzerkrieg ln überseeischenGewässern verlor
der Feind 52 000 BRT handelsschisfsraum. Hiervon wur¬
den 41000BRT durch ein Kriegsschiff versenkt, das damit
insgesamt über 100 000 BRT vernichtet hat.

Das Schlachtschiff„Bismarck" schoß am Abend des 24.
Mai fünf britische Flugzeuge ab. versenkte ln der Nacht zum
27. Mai einen der angrelfenden feindlichen Zerstörer und
schoß einen melieren ln Brand.

Auf der Insel Kreta verfolgen deutsche Gebirgstruppen
nach erfolgreichen Kämpfen den geschlagenen Feind. Sie er¬
reichten die Bucht von Armini und brachten wiederum eine
größere Anzahl Gefangene ein. Die bisher von den Briten
als Flottenstützpunkt benutzte Suda-Bucht ist vom Feinde
frei. Die deutsche Luftwaffe griff auch gestern mit stärkeren
Verbänden von Kampf- und Sturzkampfflugzeugen briti¬
sche Stellungen an der Rordküsie Kretas wirksam an und
versenkte im Seegebiet der Insel ein Handelsschiff und ein
Vorpostenboot. Flakartillerie schoß zwei britische Flugzeuge
abl Italienische Truppen landeten auf der Insel Kreta.

3n Roroafrika wiesen die deutsch-italienischen Truppen
erneut örtliche Ausfallversuche der ln Tobruk eingeschlosse-
ny » Briten unkek Verlusten für den Feind ab. Deutsche
Kampfflugzeuge belegten Munitionslager des Feindes bÄ
Tobruk mit Bomben, die mehrere Explosionen hervorriefen.
Deutsche Zerstörerflugzeuge vernichteten ostwärts Sollum
britische Panzer und eine größere Zahl von Kraftfahrzeu¬
gen. Mrolich MarsLMatruk geriet rin großes feindliches
Handelsschiff nach Bombenwurf ln Brand.

Flugzeuge der bewaffneken Aufkläru^ versenkten bei
Tage westlich Irlands aus einem starken britischen Flokken-
oervand einen Zerstörer der Trlbal-Klasse und erzielten auf
einem leichten Kreuzer einen Bombentreffer.

Ein« Fernkampfbatterie der Kriegsmarine an der Ka¬
nalküste beschoß einen britischen Geleilzug bei Folkestone.

In der kehlen Nacht bombardierten Kampfflugzeuge mit
guter Wirkung britische Häfen an der Südost- und West¬
küste der Znsel. Deutsche Jäger schossen beim Versuch des
Feindes , in die besetzten Gebiete und in die Deutsche Bucht
einzudringen, ohne eigene Verluste vier britische Kampfflug¬
zeuge und zwei Jagdflugzeuge ab.

Der Feind warf in der letzten Rächt mit einzelnen
Flugzeugen im norddeutschen Küstengebiet Spreng- und
Brandbomben, die nur geringe Schäden anrlchkekeni Marine¬
artillerie schoß eines der angreifenden Flugzeuge ab.

'In der Zeit vom 22. bis 28. Mai verlor der Feind zu¬

sammen 52 Flugzeuge. Hiervon wurden sv Flugzeuge »n
Lufkkämpfen oder durch Flakartillerie und zwölf durch Ein¬
heiten der Kriegsmarine abgeschossen, der Rest am Bode«
zerstört. Während der gleichen Zeit gingen 35 eigene Flug-
zeuge verloren.

Bei den Operationen ln Afrika zeichneten sich Major
Hecht, Führer einer Alakkampfgruppe, sowie Leutnant Wet¬
ter und Leutnant Vogelfang einer Flakabteilung im Erd¬
kampf besonders aus ."

Churchills Ratengestän- iitise
Verlust des schweren Kreuzers „Park " zugegeben.

Churchills Ratengeständnisse über die Schifssveriust«
vor Kreta nehmen bereits jetzt ihren Fortgang . Die briti¬
sche Admiralität gibt den Totalverlust des 8250 Tonnen
großen schweren Kreuzers „Jork " zu. In dem amtlichen
englischen Bericht wird gesagt , das Schiff sei vor einiger
Zeit beschädigt worden und habe sich zur Reparatur in der
Sudabucht befunden , als die Schlacht um Kreta begann.
Der Kreuzer sei dort verschiedene Male mit Bomben belegt
worden und der Rat der Admiralität bedauere Mitteilen zu
müssen, daß er nunmehr als Totalverlust angesehen werden
müste.

Der schwere Kreuzer „Bork " war 1928 vom Stapel ge¬
laufen . Er entwickelte eine Geschwindigkeit von 32 Knoten
und hatte 650 Mann Besatzung. Die Bewaffnung bestand
ans sechs 20.3 cm-Geschützen, acht 10.2 cm-Flugabwehrge-
schützen, außerdem Flugabwehrgeschützen leichteren Kali¬
bers , Maschinengewehren und Torpedoausstoßrohren . Der
Kreuzer hatte außerdem ein Flugzeug an Bord . Bei den
Kämpfen um Norwegen war er im April 1940 durch Bom¬
ben deutscher Flugzeug « schwer beschädigt worden.

Ein Lt-Bootverlust eingestanoen
Die britische Admiralität gibt jetzt den Verlust des Un-

erseebootes „USR " bekannt . Das U-Boot ist so lange über-
ällig , daß es als verloren angesehen werden muß . Mit die-
er Mitteilung bestätigt die englische Admiralität den ersten
l -Boot -Verlust im Mai , während die von deutschen Streit¬
lüsten in diesem Monat als vernichtet gemeldeten engli-
chen Unterseeboote drei Einheiten umfassen. Von den drei

vernichteten englischen Unterseebooten wurden von den
deutschen Luftstreitkräften ein Boot am 9. Mai im Seege¬
biet von Malta , ein zweites Boot am -19. Mai im Seege-
blet von England durch Bombenvolltreffer verwirkt, wäh¬
rend der dritte Totalverlust in der See - und Luftschlacht
um Kreta vom 21. bis 24. Mai eintrat.

Re Betten zwischen zwei Feuern
Land « « « der Italiener im Oste« Kretas

Torpedo- und Bombenkrefser aus vier britischen Kreuzern.
Der italienische Wehrmachksberichk.

Rom, 2A. Mai . Der italienische Dehrmachlsberlcht vom
Donnerstag hak folgenden Wortlaut:

„Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt: Un¬
sere Truppen sind Mittwoch zur Zusammenarbeit mit den
deutschen Streitkräfken auf der Insel Kreta  gelandet.

Abteilungen unserer Bomber und Torpedoflugzeuge
haben im östlichen Miltelmeer  wiederholt feindliche
Alokkenverbände angegriffen. Drei englische Kreuzer wurden
von unseren Flugzeugen durch Torpedo getroffen. Ein wei¬
terer Kreuzer erhielt Bombenkrefser.

Zn Rordafrika  wurden am Abend des 27. und
Morgen des 28. Mai feindliche Angriffe bereits ln ihrem
Entstehen glakt abgewiesen. Englische Flugzeuge haben
einige Bomben aus Benghasi und Derna abgeworfen. Un¬
sere Torpedoboote haben zwei feindliHe Flugzeuge abge¬
schossen. Ein englischer Offizier wurde gesangengenommen.

In Ostafrika  kämpfen unsere Truppen in der Ge¬
gend von Galla und Sidamo im Seengebiel sowie auf dem
unken User des Omo-Flusses kapfer weiter."

Oer Bomben - und Torpedoangriff
Zu den erfolgreichen italienischen Luftangriffen auf bri¬

tische Flottenverbände vor Kreta meldet Stefani , daß ita¬
lienische Bombenflugzeuge im östlichen Mittelmeer einen
feindlichen Flottenverband angegriffen und einen Kreuzer
mit Sicherheit getroffen haben . Trotz starker Abwehr sind
alle Flugzeuge zu ihren Stützpunkten zurückgekehrt. Italie¬
nische Torpedoflugzeuge griffen andere englische Einheiten
in der Gegend des Kanals van Easo an . Drei Kreuzer von
über 7009 Tonnen wurden mit Sicherheit von Torpedos ge¬
troffen . Alle italienischen Flugzeuge sind zu ihren Stütz¬
punkten zurückgekchrt.

Die Landung italienischer Truppen auf der Insel Kreta
zur Zusammenarbeit mit den deutschen Streitkräften bilde!
das Haupttbema der italienischen Abendpresse. Der Direk¬
tor des „Gwrnale d'Italia " berichtet, die Landung iei am
östlichen Ende der Insel durch Marinelandetruppen uns
Truppen des Heeres durchgeführt worden . Sie stelle das
britische Oberkommando vor eine neue Lage , da zu dem
starken deutschen Druck im Westen der Insel plötzlich nun
auch eine neu« Front im Osten geschaffen sei. Die Landung
italienischer Truppen beweise erneut die überaus enge mi¬
litärische Zusammenarbeit zwischen Italien und Deutschland,
wie sie sich seit Beginn der Schlacht um Kreta bereits in der
Zusammenarbeit der italienischen Luftwaffe und Kriegs¬
marine mit den deutschen Streitkräften offenbart habe.
Durch die unangenehme Ueberraschung der italienischen Lan¬
dung im Osten Kretas sehe sich das britische Kommando
zwischen zwei Feuer genommen . Seine Ausgaben seien be¬
trächtlich erschwert und kompliziert.

„Hölle von Kreta"
Australische und neuseeländische Truppe » müsse» die

Kämpfe Englands ausfechten

Boston , 30. Mai . (Eig . Funkmeldung .) Nach Acrichteü
aus Adelaide und Wellington herrscht iir Australien und
Neuseeland tiefste Niedergeschlagenheit  infolge
der schlechten Nachrichten aus Kreta . Es hat überall große
Entrüstung hervorgerufen , daß abermals fast ausschließlich
australische und neuseeländische Truppen in die „Hölle von
Kreta ", wie mau iu London sage, hineingeworfcn wurden.
Ueberall wird mit Entrüstung festgestellt, daß das britische
Hauptquartier in Kairo australische und neuseeländische
Truppen immer wieder auf aussichtslose Posten stelle. Tie

^Verluste neuseeländischer und australischer Einheiten seü '.>
heute schon bedeutend größer als die Verluste der Armee de,
britischen Mutterlandes im ganzen Kriege.



Oie zwei neuen Ritterkreuzträger
Wie bereits gemeldet, wurde Hauptmann Noeste und

Oberleutnant Eternit das Ritterkreuz verliehen. Haupt-
mann Noeske  hat als Staffelkapitän eines Kampfge¬
schwaders in über 160 Feindflügen,  davon 66 ge¬
gen England, sein hervorragendes Können und seine uner¬
müdliche Einsatzbereitschaft erwiesen und mit seiner Stapel
bedeutsame Erfolge errungen. Besonders bei der Ver¬
minung britischer Häfen war er seinen Besatzungen durch
Heldenhaften Einsatz stets ein leuchtendes Beispiel soldati¬
scher Tugenden. Seine Auszeichnung ist zugleich eine ver¬
diente Anerkennung der Minenflieger für ihren schwierigen
und entsagungsvollen Einsatz.

Oberleutnant Czernik  hat sich als Staffelkapitän
eines Kampfgeschwaders an allen Fronten und über
130 Feindslügen,  davon 74 gegen England und 11
gegen Serbien und Griechenland, hervorragend bewährt.
Sein frisches Draufgängertum und sein soldatisches Vorbild
befähigten leine Besatzung zu bedeutsamen Erfolgen. Seine
Staffel Hai in kühnen Tiefangriffen 24 Flugzeuge am Bo¬
den vernichtet und 4 seindliche-Iäger im Luftkampf abge-
schosse». Im Tal von Larissa hat er britische Marschkolon¬
nen bis zur völligen Ausreibung bekämpft und bei Chaikis
trotz heftiger Flaklreffer im Flugzeug Kämpfe und erfolg¬
reiche Angriffe auf Schiffsziele durchgesiihrt.

Generaloberst von küchler 66 Jahre.
DNB. Berlin, 29. Mai. Am 36. Mai begeht General¬

oberst von Küchler seinen 60. Geburtstag. Als Oberbefehls¬
haber einer Armee hat der Generaloberst im Polenfsldzug
wie auch Im Westen entscheidenden Anteil an den Opera¬
tionen gehabt. Für seine Verdienste in Polen zeichnete ihn
der Führer mit dem Ritterkreuz aus, und nach dem Krieg
gegen Frankreich wurde er in der Reichstagssitzuna vom
19. Juli 1946 zum Generaloberst befördert. Im Westfeld¬
zug überrannte die Armee Küchlers den holländischen Wi¬
derstand und avano am 14. Mai die holländischeA-'mee
zur Kapitulation. Die Einnahme von Antwerpen, von Dün¬
kirchen und Paris sowie die Verfolgungskämpfeüber die
Loire bis zum Atlantik sind weitere Ruhmestaten der von
Generaloberst von Küchler geführten Armee, die nicht zu¬
letzt auf den tapferen und unerschrockenen persönlichen Ein¬
satz des Generaloberstenzurückzuführen sind.

Die Studentinnen in der Rüstungsindustrie.
DNB. Berlin, 28. Mai. In seiner letzten Reichstags-

rede hat der Führer zu verstärktem Arbeitseinsatz der deut¬
schen Frauen und Mädchen aufgerufen. In Befolgung die¬
ses Appells des Führers hat der Reichsstudentensührer im
Einvernehmen mit den zuständigen Stellen des Re'ches
alle Studentinnen der deutschen Hoch- und Fachschulen in
der vorlelungssreien Zeit der Ferien für die Dauer, von
mehreren Wochen zum Großeinsatz in der Rüstungsindu¬
strie verpflichtet. Alle deutschen Studentinnen
treten damit an die Maschine und nehmen eine Arbeit in
der Rüstungsindustrie in der Gewißheit auf. daß alle deut¬
schen Frauen, die ihre Zeit und ihren Lebensumständen
nach in der Lage sind, ihnen darin folgen. Ausgenommen
von vielem Einsatz sind Studentinnen, die unmittelbar vor
dem Examen stehen, und solche Studentinnen, die für an¬
dere kriegsdringliche Arbeiten seitens der Reicksstudeinen-
sührung freiqestellt werden.

Die deutsch-schwedischen Handelsbeziehungen.
Auf der Tagung der Schwedischen Schiffahrtsvereini¬

gung, an der auch der schwedisch« Handelsminister Erik'on
tcilnahm, hielt Außenminister Günther eine Rede über die
Außenhandelslage Schwedens, wobei er u. a. besonders die
Bedeutung der derzeitigen deutsch-schwedischen Handels¬
beziehungen hervorhob. Die große Steigerung des deutsch-
schwedischen Handels sei ein beachtlicher Erfolg für den
Ausfall der alten Handelsbeziehungen. Nicht nur mengen-
und wertmäßig sei der Handel mit Deutschland ungeheuer
wertvoll bei der augenblicklichen Lage, darüber hinaus hät¬
ten diese wirtschaftlichen Beziehungen mit Deutschland den
Vorteil, daß sowohl aus der Exportseite, als auch aus der
Importseite wichtigste Standardwaren, die durch die Ab¬
sperrung und den Krieg fast vollständig sortgefallen leien,
empfangen bezw. geliefert werden könnten, so beispiels¬
weise Zellulose  auf dem Gebiet der Ausfuhr und
Kohle  auf dem Gebiet der Einfuhr.

Aegypten will Georg nicht dauernd.
Teheran, 29. Mai. Aus Aegypten wird bekannt, daß

die ägyptische Regierung dem griechischen König nur eine
vorübergehende Aufenthaltserlaubnis gab und sich ausbe¬
dungen habe, daß sich der König jeder politischen Aktion ent¬
halte. da Aegypten de jure neutrales Land sei.

Emir Abdullahs Angst vor dem Volkszorn.
Aus Transjordanien wird gemeldet, daß Emir Ab¬

dullah der Regent von Transjordanien, sich vor dem
Volkszorn in seinem Schloß zurückhalten muß und nicht
aus die,Straße zu gehen wagt Hierzu berichtet die Zeitung
»Aldjihad". daß der englandfreundlicheEmir gelegentlich
des Besuches einer Abordnung junger Araber, die aus
ihrer Sympathie gegenüber dem Freiheitskampf des Irak
kein Hehl machten, in seinem Zorn deren nationale Fahne
heruntergerissen und mit Füßen getreten habe. Ein Mit-
glied der Abordnung habe ihm hierfür zugerufen: „Oh.
Abdullah, diese Fahne ist durch das Blut nationaler Araber
geweiht und durch die Bemühungen deines Vaters a-estif-
tet Du wagst, sie zu treten, wir jungen Araber aber wer¬
den neue Fahnen schaffen, an der du keinen Anteil habenwirst."

Auch syrischer Flugplatz bombardiert.
Die Agentur OFJ meldet aus Beirut: Mittwoch mor¬

gen 10.30 Uhr wurde der Flugplatz von Nerab in der Nähe
von Aleppo durch ein britisches Flugzeug vom Typ Glen
Martin bombardiert. Das britische Flugzeug wurde von
französischen Jägern zur Strecke gebracht und die drei In¬
sassen wurden getötet.

Berüchtigter Agent seinen Verletzungen erlegen.
In Vichy eingelroffenen Meldungen zufolge wird jetzt

offiziell bestätigt, daß der britische Agent Major Glubb im
Hospital von Amman den Verletzungen erlegen ist, die er
in einem Gefecht mit den irakischen Streitkräften bei Rut-
bah erhalten hatte. Palästinensische Kreise hatten kürzlich
die Todesnachricht dementiert. Major Glubb war einer der
"influßreichsten und aktivsten Agenten des britischen Ge¬
heimdienstes in Transiordanien.

Wenn wir»rein verlieren. . .
Englands Schlüsselstellung im Mittelmeer — Sorgenvolle Londoner Betrachtungen

Unter der Ueberschrift„Wenn wir Kreta verlieren. . ."
bereitet der militärische Korrespondent des „Daily Herald"
bereits die englische Oefsentlichkelt in einem entsprechenden
Artikel auf die neue Niederlage der britischen Truppen vor.
Der Korrespondent untersucht eingehend, welches der Ge¬
winn für Deutschland sei, wenn sie Kreta endgültig in ihre
Hände bekämen. Dabei stellt er u. a. fest, daß nicht nur das
Prestige der Deutschen in den Mittelmeerländern und im
mittleren Osten ansteigen würde, sondern daß die Deutschen
mit Kreta-Uber ein Sprungbrett  für weitere Luftan¬
griffe gegen Aegypten , Palästina und Cypern
verfügen. Wenn auch die Flugplätze Kretas in keinem guten
Zustände seien, so könnten sie aber von den Deutschen ver¬
bessert und auch zahlenmäßig vermehrt werden. Die deut¬
sche Luftwaffe werde durch den Besitz Kretas noch geschmei¬
diger in ihren Bewegungen als bisher. Für England be¬
deute ein Verlust der Insel, abgesehen vom Prestigever¬
lust, den Wegfall  einer starken Verte idigungs-
bastion  im Aegäischen Meer. Das sei im Augenblick für
England„ungeheuer viel".

Der Naziangriff auf Kreta — so heißt es dann weiter
— gleichgültig, ob er erfolgreich oder nicht erfolgreich sei,
verfolge deutscherseits den Zweck, die britische Flotte und
Luftwaffe zu schwächen- Beide Wehrmachtsteile der Eng¬
länder hätten bereits in der atlantischen Kriegsführung
schwer gelitten. Deutschland erwarte zweifellos dadurch, daß
es seine Luftwaffe nahe am Feinde halten könne, neue
Schläge gegen die englische Marine im Mit¬
te  l mee r austeilen zu können. Sollte der deutsche Angriff
auf Kreta Erfolg haben, dann ändere das die Lage im
Mittelmeer sehr zu Englands Ungunsten,  gleich¬
gültig, ob man an den westlichen oder den östlichen Teil des
Mittelmeeres dabei denke. „News Chronicle" schreibt sogar
im Leitartikel, es sei von allerhöchster Wichtig¬
keit  für England, daß es im Besitz von Kreta bleibe. We¬
der strategisch noch politisch gesehen könne sich Großbritan¬
nien den Verlust dieser Mittelmeerinsel leisten. Kreta in den
Händen der Deutschen bedeute eine erneute starke
Bedrohung des Suez -Kanals.  Darüber hinaus
sogar würde der ganze mittlere Osten sein Vertrauen zu

England und einem Siege Englands in oieiem Kriege ver¬
lieren, wenn die deutschen Lanoungsmanöver auf Kreta von
Erfolg gekrönt seien. Die Bevölkerung des mittleren Ostens

laubte dann nicht mehr, daß irgendetwas auf der Welt
ie Teutonen in ihrem Vordringen aufhalten könne.

Der militärische Korrespondent sagt in einem beson¬
deren Artikel, daß das M enschenmaterial  und nicht
die Tanks beim Kampf um den Besitz Kretas ausschlag¬
gebend. sei. Es komme für England darauf an, daß neu§
Truppen aus Aegypten nach Kreta gelangten. Trotzdem sei
amtlich erklärt worden, daß die Beherrschung des Luft¬
raumes über Kreta durch die Deutschen solche engli¬
schen Truppenlandungen  auf Kreta unmög¬
lich  machte und daß- deshalb nicht auf Nachschub aus
Aegypten zu rechnen sei. Eine solche öffentliche Erklärung
sei unverantwortlich, meint das Blatt. Bei Neumond gebe
es keine Entschuldigung, wenn es dem englischen Oberkom¬
mando nicht gelinge, das Truppenkontingent auf Kreta zu
verstärken Kreta sei die Schlüsselstellung  für die
Bewährung der See- und Landmacht Englands in und um
das ganze Mittelmeer. Der militärische Korrespondent des
„Daily Expreß" bemerktu. a., daß eine Menge australi¬
scher Soldaten', die man seinerzeit aus Griechenland recht¬
zeitig habe evakuieren können, sich auf Kreta befinde.

Ein Muterbelicht
Ueber die Lage aus Kreta verbreitete Reuter am Don¬

nerstag einen Bericht, aus dem die schwierige Lage der
britischen Truppen deutlich hervorgeht. Es heißt darin:
„Man ist am Donnerstag morgen ohne weitere Nachrich¬
ten über die Lage in Kreta Wenn es wahr ist. daß Thania
eingenommen worden ist, wird die Situation ernst erschei¬
nen und wird es umsomehr, wenn man die Suda-
Bucht  verliert (die inzwischen ja schon verlorengegangen
ist. D Schrift!.). Der Londoner Nachrichtendienst betonte
am Donnerstagmittag, daß die Kämpfe auf Kreta
äußerst heftig  seien, und daß die Deutschen noch wei¬
tere Verstärkungen erhalten hätten. Da die Gegner ein¬
ander so nahe gegenüberstünden, sei es gegenwärtig nicht

^ möglich, den genauen Standort der britischen Streitkräfte
anzugeben.

Roosevelt verriet zu viel
INS meldet aus London, Roosevelts Erklärung, Eng¬

land verliere zurzeit dreimal mehr Schiffe,  als es
durch Neubauten ersetzen könne, habe im britischen
Unterhaus  bereits Widerhall gefunden. Ein Abgeord¬
neter forderte, eine Aussprache  über die gesamte
Schisfsfrage„angesichts der beunruhigenden Erklärung, die
jenseits des Atlantik gemacht worden sei". Lordsjegelbewah-
rer Attlee gab die unbestimmte Antwort, die Regierung sei
zu einer Debatte bereit. *

Greuellügen aus dem Hinterhalt
DNB. Berlin, 29. Mai. Die englische Agentur Reuter

verbreitet ein Telegramm des geflüchteten griechischen Ex¬
premiers Tsuderos. Tsuderos öehauptet darin, deutsche
Luftstreitkräfte hätten in barbarischer Weise auf Kreta die
Städte Chania, Kandia und Retimo angegriffen. Selbst
Hospitäler und flüchtende griechische Kinder seien hierbei
von den Maschinengewehren deutscher Flugzeuge beschossenworden.

Hierzu kann nur festgestellt werden, daß diese neuesten
von Herrn Tsuderos erzählten und von Reuter verbreiteten
Greuelmärchen kaum die Tränendrüsen der Weltöffentlich¬
keit berühren werden; ist es doch noch aller Welt erinner¬
lich, daß derselbe Herr Tsuderos vor einigen Wochen eine
ähnliche Lüge in die Welt setzte. Damals behauptete er.
deutsche Flugzeuge hätten die Kulturstätten Athens bom¬
bardiert, was sich schon wenige Stunden später als plum¬
per Schwindel herausstellte. Das Verhalten der Briten in
Griechenland hingegen hätte Gelegenheit genug gegeben,
mit wahren Greueln auszuwarten.

„Wo ist -te Künste Kolonne?"
DNB Montevideo. 29. Mai. „Wo ist die Fünfte Ko¬

lonne?" betitelt „La Tribuna" ihren Leitartikel, in dem
das Blatt darauf hinweist, daß die Fünfte Kolonne bei wei¬
tem nicht da zu suchen sei. wo sie die Älarmpolitiker haben
wollten. Am w en i gsten sei sie in Uruguay wie in ganz
Amerika in den ansässigen deutschen Gemein-
schaftey  zu suchen, die sich bekanntermaßen durch fried¬
liche Arbeit und Achtung vor den Gesetzen und nachweislich
durch Pflege freundnachbarlicher Beziehungen zu dem Volk
auszeichnen, das sie mit offenen Armen empfing und sie of¬
fensichtlich in ihren geschäftlichen und industriellen Bestre¬
bungen unterstützt.

Die Fünfte Kolonne bildeten vielmehr die unersättlichen
Politiker und jene Spekulanten mit der öffentlichen Mei-
nung, die die vaterländischen Interessen den schlüpfrigen In¬
teressen ihrer Kamarilla opferten. Diese Fünfte Kolonne
könnte im gegebenen Augenblick die Preisgabe der Freiheit
veranlassen unter dem sarkastischen Vorwand, für sie zu
kämpfen.

ZS Ueberlebende eines 5606-Tonners.
Im Hafen von Newyork traf am 28. Mai ein brasilia¬

nischer Dampfer ein, der 38 Ueberlebende des von einem
deutschenU-Boot im mittleren Atlantik versenkten briti¬
schen Frachters„Ena de Larrinaga" (5206 BRT) ,an Bord
hatte. Das versenkte britische Handelsschiff„Ena de Lar¬
rinaga" fuhr in einem der großen englischen Geleitzüge,
aus denen nach zweitägiger hartnäckiger Verfolgung durch
deutsche Unterseeboote 18 Schiffe mit insgesamt 106 000
BRT herausgeschossen wurden.
Hilfe für England, aber keine Butter für die Bedürftigen.

Der USA-LandwirtschaftsministerWickard gab bekannt,
daß, um die Versorgung Großbritanniens mit Milchpro¬
dukten sicherzustellen, die Verteilung von Butter an bedürf¬
tige Familien eingestellt werde. Roosevelt empfing einen
Bericht über die Lage Suf dem Stahlmarkt, der vom Er¬
zeugungsbüro vorbereitet war. Aus ihm geht ein voraus¬
sichtlicher Fehlbetrag von 1400 000 Tonnen Stahl für das
laufende Jahr hervor. Roosevelt gab bekannt, daß die mi¬
litärischen und zivilen Bedürfnisse 28 Prozent bezw. «5
Prozent der Erzeugung in Anspruch nähmen und tagte,
man erörtere zurzeit die Frage, ob man dm zivilen Ver¬
brauch beschneiden oder di» Erzeugungsmöglichkeitender
Stahlindustrie vergrößern sollte.

„Ke-n Ruhm für - ie Briten"
Madrid, 29. Mai. Die Madrider Presse, die über den

heldenmütigen Untergang des deutschen Schlachtschiffes
„Bismarck" berichtet, hebt übereinstimmend hervor, daß
der furchtbare Schlag, der England durch den Verlust des
stolzesten Schiffes seiner Flotte zugefügt wurde, durch die
Versenkung des „Bismarck" in seiner moralischen Wirkung
nicht abgeschwächt werde. In allen Kommentaren wird zum
Ausdruck gebracht, daß es kein Ruhm für die Bri¬
ten  sei. ein deutsches Schiff zu versenken, nachdem man
eine ganze Flotte aus seine Spur gehetzt hatte. Die öffent¬
liche Meinung in England, so schreibt„Arriba", werde
durch die Versenkung des „Bismarck" die Ruhe nichts wie¬
der gewinnen, die sie durch die Vernichtung des „Hood
verloren habe. Englands Niederlagen zur See,
die in den norwegischen Fjorden ihren Anfang genommen
und in den Verlusten im östlichen Mittelmeer und im At¬
lantik ihren Höhepunkt erreicht hätten, erforderten eine
etwas Helden niütigere Aktion  zur Wiedergut¬
machung als die Versenkung eines einzelnen tapferen̂ abcr
verwundeten Gegners, hinter dem man eine ganze Flotte
Flugzeugträger, Schlachtschiffe, Kreuzer und leichte Ein¬
heiten hergehetzt habe. Selten habe ein Schiff seine Helden¬
hafte Aufgabe auf den Weltmeeren so großartig erfüllt w^
der „Bismarck". Für niemand sei es ein Geheimnis, daß
die verzweifelte Jagd aus ihn lediglich die britische Oesfent-
lichkeit habe beschwichtigen sollen. Wenn die Engländer
noch ein Fünkchen von Stolz im Leibe hätten, so dürsten
sie nicht versuchen, die Niederlage des „Hood" mit einem
Siegesgeschrei, das gar keine Berechtigung habe, zu über¬
tönen. Ihr Prestige könne sonst vor der Welt nur einen
neuen Verlust erleiden Der ..Bismarck" habe sein Leben
außerordentlich teuer verkauft.

Tokio, 29. Mai. Der Mut und die Tapferkeit des , Bis¬
marck". der bis in letzter Minute und gegen eine riesige
Uebermacht gekämpft habe, finden allgemeine Bewunde¬
rung, so schreibt„Japan Times and Advertiser". Der Ver¬
lust des Schiffes habe nicht verhindert werden können, da
britischerseits die gesamte Flotte  um das Inselqe-
biet herum aufgeboten worden sei. Sie habe einen Ring
um den „Bismarck" gebildet, der trotz aller Geschicklichkeit
nicht habe durchbrochen werden können. Außerdem sei das
Schiff nicht mehr völlig manövrierfähig gewesen

Sn Reparatur
Rom, 29. Mai. Wie Stefani aus Madrid meldet, sind

außer den bereits in Gibraltar  zur Reparatur befind¬
lichen Schiffen am Mittwoch ein 5000-Tonnen-Kreuzer und
ein Torpedojäger in die Docks von Gibraltar eingelausen.

In Norfolk (USA ) liegt der schwerbeschädigte briti¬
sche Flugzeugträger „Illustriou  s", wie in Lissabon aus
zuverlässiger Quelle bekannt wird- Die Wrederinstand-
setzungsarbeiten werden über acht Monate beanspruchen.
In Boston liegen drei ebenfalls schwerbeschädigte britische
Schiffe, deren Wiederherstellung mindestens vier Monatem
Anspruch nehmen wird. Ferner wird bekannt, daß italie¬
nische Kampfflugzeuge Treffer auf dem britischen Kreuzer
„Glasgow" erzielt haben.

Weitere englische Bombenüberfälle.
Englische Flugzeuge haben erneut syrische Ortschaften

mit Bomben belegt. So wurden u- a. Deir-el-Zor und
Rayak bombardiert.

„Die glückliche Einigung Bulgariens."
Anläßlich des Abschlusses der Tagung der bulgarischen

Sobranje hielt Ministerpräsident und Außenminister Prof.
Dr. Filoff eine Ansprache, in der er u. a. erklärte, die ab¬
geschlossene Tagung der Sobranje werde denkwürdig und
schicksalhaft in die Geschichte Bulgariens eingehen, denn in
ihr sei durch die Befreiung Mazedoniens und Thraziens die
glückliche Einigung des bulgarpcyen Volkes Tatzaeye gewori
den. Kammerpräsident Kalfoss erwähnte in seiner AnsvrcM
in Dankbarkeit auch den heldenhaften Kampf der Achsen¬
mächte um die Neuordnung Europa« und tue Einigung
Bulaariens.



Gedenktage
3 0. M a i.

1431 Die „Jungfrau von Orleans " , Jeanne d'Slrc . mird in
Rouen verbrannt.

1527 Gründung der Universität Marburg an .der Lahn-
1H40 Der Maler Peter Paul Rubens in Antwerpen gest.
1778 Der französische Dichter und Schriftsteller Francois

Marie Arouet de Voltaire in Paris gestorben.
1S23 Der völkisch? Schriftsteller Arthur Moeller van den

Bruck in Berlin gestorben.
1940 Die Masse der französischen Truppen in Nordostfrank¬

reich aufgerieben oder gefangen . Angriffe auf die
Reste des englischen Expeditionsheeres zwischen Fur-
nes -Bergues und westlich Dünkirchen . Um Cassel ein¬
geschlossene englische Kräfte bei einem Durchbruchsver¬
such-nach Norden aufgerieben.

Heute vor einem Layr
Zum 30 . Mai 1841.

Siegreicher Rückzug der Engländer in Dünkirch - »
in vollem Gange . Reste des englischen Heeres leisten noch
Widerstand . Masse der französischen Truppen -aufgerie-
Len und gefangen . Masse der deutschen Divisionen für
neue Aufgaben frei . Erneute Angriffe der Luftwaffe
auf Dünkirchen.

Unterseeboot versenkt 7 Dampfer mit 38 480 VNT.

Blühende Kastanienbäume
Die Kastanienbäume haben nun wieder überall mit wei¬

hen und roten Flammen ihre feierlich leuchtenden Kerzen an¬
gesteckt, sie brennen an allen Wegen , an denen diese hohen
Baume sich emporrecken . Sie leuchten jubelnd weithin übers
Land . Hoch ragt solch alter Baum in den Himmel hinein,
rmd aus seinem höchsten Wipfel ertönen den ganzen langen
Tag hellklingende Vvgellieder aus vielen Kehlen . Steil stehen
auf den Zweigen .die hohen Kerzen mit den ungezählten Blü¬
ten . Schimmerndes Weih , glühendes Rot umspielt die so
charakteristisch geformten Baumkronen , und wenn die Sonne
sich darin spiegelt , schimmern Wunder über Wunder auf.

Zwischen alten Bürgerhäuschen verträumter kleiner
Städte rauschen alte Kastanienbäume von lange vergangenen
Tagen . Träume , Erinnerungen hängen da überreich im knor¬
rigen Geäst und raunen von Enge und guter Hut der Mau¬
ern, rastlosem Bürgerfleiß und treuem genügsamem Bieder¬
sinn . Vor alten ehrwürdigen Bauernhäusern und Stallungen
klingt ein anderer Sang aus ihrem Rauschen . Da atmet es
schwer vom erdhaften Werden und Vergehen , von Lenz,
Aussaat , Sommer -Wachsen und herbstlichen Ernten . An den
Landstraße » aber hängen ungezählte Wander - und Fahrten-
iieder in den Kastanienzweigen . Sanfte Winde singen leise
darin , und wilde Stürme rauschen und klagen . Stecken die
Blütenlerzen in altem Gezweig , dann ist diese raunende Ver¬
gangenheit ganz seltsam verllärt . Junge Gegenwart übertönt
da die alten Lieder.

Was will der Soldat aus der Heimat erfahren?
NSG . Da schreibt ein Fliegersoldat in die Heimat aus

Sizilien : „ Ins Feld schreiben heis-t nicht, irgendwelche gut¬
gemeinten Redensarten zu Papier bringen oder Dinge sagen,
nit d«n«n der Soldat nichts anfangen kann , die er nicht ver¬
teilt . Ins Feld schreiben beistt , dem , der Euch draußen nahe¬
steht, Euer Herz öffnen und ihm gerade das sagen , was ihn
schon daheim immer besonders beschäftigt und berührt hat.
Er wartet genau so sehnsüchtig auf Feldpost , wie Ihr , er
freut sich ebenso wir Ihr darüber , wenn ihm der ,Spieß ' beim
täglichen Postempfana einen Brief oder ein Bäckchen über¬
gibt . Es ist etwas Feierliches um diesen Postempfang . Cr
ist der tägliche Anruf der Heimat an die Front . Jede Feld¬
post bedeutet sür dun, der draußen steht , die Gewißheit , daß
man zu Hause an ihn d«nkt. daß man sein Opfer zu würdigen
versteht , daß man an ihn glaubt . Das gibt ihm die Kraft
für deu Einsatz und führt ihn immer wieder hin zu den Ge¬
danken , die um den Zweck seines Kämpfens kreisen. Schreibt
aus , ohne ins Kleinliche zu verfallen . Einzelheiten aus Eurem
Mtag ! Schickt Ihr ein Buch , so schreibt hinein , daß Ihr
an diesen Soldaten denkt und auf seine glückliche Heimkehr
hofft ' Schickt Ihr ein Päckchen, so gehört auch ein Brief
dazu , denn wenn der nicht dabei ist. so macht dem Landser
auch der kostbarste Inhalt keine richtige Freude ! Werdet nicht
müde mit dem Schreiben , Ihr Frauen und Mädchen , Ihr
Kameraden >>nd Ihr Kinder in der Heimat , dann werden
auch nie die Herzen an der Front müde werden !"

— Arisiekungsabgabe . Der Reichsfinanzhof hat in
einem Urteil vom 17. Januar 1941 , 2 2-41 , abgedruckt im
Reichssteuerblatt Nr . 41 festgestellt , daß eine dem Erwerber
jüdischen Grundbesitzes auferlegte Ausgleichszahlung (Arisie¬
rungsabgabe ) bei Berechnung der Erunderwerbstener auch
nach dem Gninderwerbssteuergeseh in der Fassung vom 11.
Mürz 1827  den , Veräutzerungspreis zuzurechnen ist. In dem
neuen Grunderwerbsstsuergefetz von 1940 ist diese Frage,
die in dem Gesetz von '§ 27 nicht ausdrücklich geregelt war,
vom Gesetzgeber aufgegrstsen und ausdrücklich bestimmt wor¬
den , daß Leistungen , die dem Erwerber des Grundstücks bei
Genehmigung des Erwerbsvorgangs durch die Genehmigungs¬
behörde zugunsten des Reiches auferlegt werden , der Gegen¬
leistung zuzurechnen sind . (Paragraphe 10 bis 11, Abs . 3,
biss . 2) . Beim Erwerb jüdischen Grundbesitzes umfaßt der
Mäßige Verkehrswert nicht nur den an den Juden abgeführ-
len Betrag , sondern auch die an das Reich zu zahlende Aus-
gleichszahlüng , denn letztere stellt den Unterschiedsbetrag zwi¬
schen dem an den Juden zu zahlenden Betrag und einem
mäßigen Vcrkihrswert dar . Der Erwerber hat auch die Mög¬
lichkeit, vom Vertrag zurückzutreten , wenn ihm die auferlegte
Ausglelchszahlung zu hoch erscheint.

— Postpakete nach Norwegen. Es werden jetzt wieder
Postpakete nach Norwegen angenommen , die auf dem See¬
wege über Hamburg 7 befördert werden . Neben dem vor-
bezejchnete» Seeweg bestehr nach wie vor der Leitweg über
Schweden . Dringende Pestets sind nur zur Beförderung über
Schweden zugskassen. — Die Verpackung muß besonders
dauerhaft sein. Bei Leitung der Pakete über Hamburg ist
Ceeverpackung vorgeschrieben . Pappschachteln sind nur zu-
gelassen , - enn sie aus besonders widerstandsfähigem Stoff
bestehen . Gras , Heu , Stroh sowie Säcke v; v^ wenoen , emp¬
fiehlt sich nicht. (DVN . Nr . 117 .)

Fa/ / L?r/r/- ar/

Vom Kurtheater . Die Bespiclung des Wildbader Kur¬
theaters ist wiederum dem Stadttheater Heilbronn übertragen
worden . Die Spielzeit beginnt am 1. Juni 1941. Zur Auf¬
führung gelangen Lustspiele , Schauspiele und Operetten.

§sars/a//s F, » isa/s///
Ein Bienenschwarm . Es dürfte für Imker von Interesse

sein , zu erfahren , daß ein hiesiger Bienenzüchter dieser Tage
feinen ersten Schwarm zu verzeichnen hatte.

Engelsbrand , 28. Mai . Unter sehr starker Anteilnahme
der Bevölkerung wurde gestern die im Alter von 81 Jahren
gestorbene - Witwe Barbara Supper  zur letzten Ruhe ge¬
bettet . Seit Beginn des Weltkrieges lebte sie im Witwen-
stande . Pfarrverweser Ehr . EpPler  zeichnete in der Leichen¬
predigt ein Lebensbild der Verstorbenen , die Mutter von
13 Kindern , 11 Söhnen und 2 Töchtern , war . Von den
Söhnen haben nicht weniger als sechs im Weltkriege ihr
Leben für Volk und Vaterland geopfert . Namens der NS-
Kriegsopfcrversorgnng legte Ortswalter Ernst Schaible
einen Kranz mit Schleife anr Grabe nieder.

Generalversammlung der Milchverwertungs¬
genoffenschaft Neuenbürg und Umgebung

Neuenbürg , 29. Mai . Im Gasthof zum „Bären " fand
am letzten Sonntag die sehr gut besuchte Genercklver?
sammlung der Milchverwertungsgenoffen-
schaft Neuenbürg und Umgebung  statt . Vorstand
Ernst Bucht er (Arnbach ) erstattete den Mitgliedern einen
sehr zufriedenstellenden Bericht über das abgelaufene Ge¬
schäftsjahr 1940. Er führte u . a . aus : Von der Stadt Neuen¬
bürg wurde ein 500 Quadratmeter großes Grundstück gekauft,
das zur Erweiterung der Rahmstation dienen soll . In
Engelsbrand  erwarb die Genossenschaft ein Haus , in
dem in nächster Zeit eine ganz neuzeitliche Milchsammelstelle
eingerichtet wird . In Conweiler  steht ebenfalls die Er¬
richtung einer solchen Milchsammelstelle bevor . Ein Bauplatz,
mitten im Ort gelegen , wurde dazu bereits angekauft . Um
die Milch schneller transportieren zu können , ist ein Lieferauto
angeschafft worden . Die Genossenschaft zählte am Schlüsse des
Geschäftsjahres 698 Mitglieder . Von diesen wurden insge-
gesamt 2190 409 Liter Milch angeliefert , wofür an Milch¬
geld 415 322 RM . ansüezahlt wurden . Welch gewaltige Lei¬
stungssteigerung seit Bestehen der Genossenschaft erzielt wurde,
erhellt daraus , daß im ersten Geschäftsjahr (1934) 849 915 Liter,
1940 aber 2190 409 Liter angeliefert wurden . ° 1934 wurden
je Liter 13—14 Pfg ., 1940 aber 19 Pfg . ausbezahlt . Soweit die
angeliefcrtc Milch nicht als Frischmilch verkauft wird , wird
sic dem Milchhof Pforzheim zngeführt . Wo ihre Verarbeitung
zu Butter und Käse erfolgt.

Nachdem Aufsichtsratsvorsitzcnder Ludwig Fauth (Pfinz¬
weiler ) über die Tätigkeit des Aufsichtsrates berichtet und der
Norstandschaft Dank und Anerkennung für ihre Mühewal¬
tung gezollt hatte , erläuterte Rechner Adolf Blei holder
Jahresrechnnng und Bilanz zahlenmäßig , wobei er feststevte,
daß ein Reingewinn von 742,57 RM . erzielt wurde.

Die Bilanz wurde von der Versammlung einstimmig ge¬
nehmigt . Ebenso einhellig wurde beschlossen , den Reingewinn
je zur Hälfte dem Reservefonds und der Betriebsrücklage zu¬
zuweisen.

Dem Vorstande , dem Aussichtsrat und dem Rechner wurde
einmütig Entlastung erteilt . Die ausscheidenden Verwaltungs-
Mitglieder Gaudenz (Engelsbrand ), Fauth (Feldren-
nach) und Wacker (Conweiler ) wurden wiedergewählt.

Der Leiter des Milchhofcs Pforzheim , Direktor Dr.
Schober,  hielt hierauf einen sehr aufschlußreichen Vortrag
über die Aufgaben der Milchwirtschaft während des Krieges.
Er stellte fest, daß der Milchhos Pforzheim nicht weniger als
179 Liefergemcinden .habe , und von diesen stehe die Milchver-
wertungsgenossenschast Neuenbürg hinsichtlich der abgeliefer-
tcn Menge an erster Stelle , weshalb sie für das abgelaufene
Geschäftsjahr mit einer Prämie bedacht werde . An die Milch¬
erzenger richtete er die dringende Mahnung , auf eine noch
weitere Steigerung der Milchanliefcrung bedacht zu sein und
den Eigeiwerbrauch an Milch so zu regeln , wie er auch allen
anderen Volksgenossen zugemcssen sei. Wer heute noch buttere
oder Butter weiterverhandcle , der versündige sich an Volk
und Vaterland und stelle sich damit außerhalb der deutschen
Volksgemeinschaft.

Vorstand Buchter  stellte noch fest, daß die tägliche Milch-
anliefernng zurzeit 7000 Liter betrage . Das abgelaufene Jahr-
Habe bewiesen , daß die innere Front sich, was die Milchver¬
wertungsgenossenschaft anbelange , bewährt habe . Alle Mit¬
glieder müßten als Soldaten der Arbeit tatkräftig weiter¬
streben und mithelfen , Deutschlands Endsieg in dem uns auf - -
gezwungenen Kriege sicherznstellen.

Kreisbauernführer Kalmbach (Egenhausen ) betonte , ver¬
schöne Erfolg der Milchvcrwertüngsgcnossenschaft sei in aller¬
erster Linie den Frauen der Mitglieder zn verdanken . Hin¬
sichtlich der erhobenen Klagen über Futtermittelmangcl emp¬
fehle er die Anlegung vdn Futtersilos , die sich in jeder Hin¬
sicht bewährt hätten , und für das Jahr 1942 der: Anbau vor:
möglichst viel Futterrübe » , für deren Kultur er wertvolle
Fingerzeige gab . Dem zeitweiligen Mangel an Hühnerfutter
könne man durch vermehrten Gersteanban und durch die Ver-
sütterung von Magermilch , die aber mindestens drei Tage
stehen sollte , sehr erfolgreich begegnen.

Nach dreistündiger Dauer wurde die Versammlung mit
dem Gruß an den Führer geschlossen. O . V-

Der Kreisleiter gab neue Ausrichtung
Kreisamtsleitcr und Ortsgruppenleitcr tagten

Der Kreisleitcr hatte ans vergangenen Sonntag die Krcis-
amtsleiter und Ortsgruppenlcitcr des Kreises zn einer Ar¬
beitstagung in die Kreisstadt berufen , an welcher auch die
Führer der Gliederungen der NSDAP teilnahmen . Im Saal
des Hotels „Waldhorn " sprach Kreisleiter Wurster  zu ihnen
über zeitnahe Probleme und gab neue Richtlinien für die
alle Fragen des .Lebens in der Heimat umfassende Arbeit dcr
Hoheitsträaer der Bevwaung.

Äus Pforzheim
Wo bleibt da die Einsicht?

Ein junger Mensch von 21 Jahren ist schon sehr früh
auf die schiefe Ebene geraten . Wiederholte Diebstähle haben
ihn für längere Zeit ins Gefängnis gebracht . Kaum ent¬
lassen , wurde er wieder straffällig . Diesmal verübte er einen
raffinierten Betrug in Tateinheit mit schwerer Urkunden¬
fälschung . Er ging in ein hiesiges Kaufhaus , kaufte eine Klei¬
nigkeit im Betrage von 25 Pfennig , erhielt einen Kassenzettel
in dieser Höhe , holte aber den gekauften Gegenstand nicht ab
Das hat er mit Vorbedacht getan . Er brauchte Geld und da
hatte er den törichten Einfall , eine Uhr in dem betr . Kauf¬
haus zu erstehen und den Kassenzettel an Hand des bereits
im Besitz befindlichen haarscharf als bezahlten zn fälschen
Auf diese Weise kam er in den Besitz der Uhr , die er ver-

.kaufen oder versetzen wollte . Die eigene Dummheit lieferte
ihn der Polizei aus . Er hatte nämlich an dem Tage , an den
er Len Schwindel mit der Uhr vornahnt , das Kaufhaus noch¬
mals betreten . In der ' Zwischenzeit war nämlich der Betrug
entdeckt worden . Die Verkäuferin der Uhr kannte den Vogc
wieder und veranlaßte seine Festnahme . Vor dein Richter
beichtete er reumütig . Nur eine empfindliche Strafe schien
dem Richter geeignet , den leichtsinnigen jungen Mann aus
einen besseren Weg zu bringen . Neun Monate Gefängnis
erschienen ihm ausreichend für die Besserung des Jungen.

Ein Debisenprozctz
beschäftigte die hiesige Strafkammer . Angeklagt war der 63
Jahre alte verheiratete Rudolf Stösfler in Pforzheim . Er war
beschuldigt , in den Jahren 1933 bis 1936 aus dem Auslände
Goldbarren im Gewichte von 5 bis 6 Kilo nach Deutschland
eingebracht zu haben , ohne diese der Reichsbank anzubictcu
und ohne Genehmigung darüber zu verfügen . Das Gold
verbarg er in einem gebrauchten Radioapparat . Er sollte
weiterhin in den Jahren 1936 bis 1939 im Ganzen 150 Ziga-
retten -Etuis in Gold und Platin an inländische Juden ge¬
liefert haben in Kenntnis der Weiterlcitung an solche Inder :,
die in das Ausland flüchteten und an Stelle von Zahlungs¬
mitteln diese Etuis zu Geld machten . In einem weiteren
Falle wurde er der Anfertigung von 38 Zigaretten -Etuis mit
unzulässigem Feingehalt beschuldigt . Endlich sollte er 139 sil¬
berne Zigaretten -Etuis unter Verwendung von verbotenem
hochwertigen Silber hergestellt und schließlich zwei goldene
Zwanzigmarkstücke der Reichsbank nicht angebotcn Hallen . Ir»
Falle 1 will der Angeklagte nicht gewußt haben , daß auch
Goldbarren der Reichsbank anznbietcn sind , im Falle 2 be¬
stritt er die Kenntnis von der Verschiebung der Zigaretten-
Etuis durch Juden ins Ausland , im Fall 3 war er geständig,
der Fall 4 wurde fallen gelassen , weil der Angeklagte Nach¬
weisen konnte , daß er zur Anfertigung der silbernen Etuis
kein verbotenes Silber verwendet hat . Zum letzten gering¬
fügigen Fall erklärte er , daß es sich um ein Andenken seines
Vaters gehandelt hat . Das Gericht hielt den Beschuldigten
in den Anklagepunktcn 1, 3 und 5 für überführt . Zu Punkt 2
würde er freigesprochen , weil das Gericht annahm , daß dcr
Angeklagte nicht gewußt habe , daß die Etuis ins Ausland
gewandert sind . Im übrigen erfolgte seine Verurteilung zv
10 Monaten Gefängnis und 16 060 RM . Geldstrafe.

Xultlli -elle Omsdrari
Ein Vorkämpfer des plattdeutschen Schrift¬

tums gestorben.  Im Alter von 69 Jahren ist der mecklen¬
burgische plattdeutsche Schriftsteller Wilhelm Schmidt  ge¬
storben . Der Verstorbene hatte sich schon zu einer Zeit , in der
die niederdeutsche Sprache als Zweitrangig betrachtet wurde,
bewußt für ihre Erhaltung und Pflege eingesetzt . Er trug mit
Hilfe von Vorlesungsäbenden Dichtungen Fritz Reuters und
John Brinckmanns irr das Volk . Die Bücher Wilhelm
Schmidts haben weite Verbreitung gefunden . Sein letztcr
Band trägt den Titel „Kiek in de Sünn ". --

-X

„Grimmelshausen " von Hermann Eris
Busse.  Der Simplicissimus -Roman gilt als eines der besten
Dokumente für die Geschichte des 30jährigen Krieges : er gibt
ein erschütterndes Bild von der Not und dem Jammer , den
der Krieg über die deutschen Lande brachte . Als sein Ver¬
fasser ist nach vielem Raten Christoph von Grimmelshausen
erkannt worden , und über ihn hat die wissenschaftliche For¬
schung in der letzten Zeit manches Wertvolle herausgebracht.
Hermann Eris Busse  hat es übernommen , in der Reihe
„der Dichter der Deutschen " (Cotta 'sche Buchhandlung , Nach¬
folger , Stuttgart ) ihn und sein Wirken irr Kürze darznstcvcn.
Das durch authentisches Quellenmaterial gewonnene Bild von
Grimmelshausen hat der Dichter Busse durch seine dichterische
Phantasie ausgefüllt , lebendiger und packender gestaltet . Und
nicht allein der Dichter Grimmelshausen und sein Leben und
sein Wirken zieht an uns vorüber , sondern die ganze furcht¬
bare Zeit wird wieder lebendig . Daß alles mit prachtvoller
Einfühlung und echter Lebensnähe gestaltet ist, braucht bei
einer Persönlichkeit wie Hermann Eris Busse nicht besonders
hervorgchoben zn werden.

Prof . Dr . Ernst Friedrichs.
*

Ein vorbildlicher Künstler und Lehrer.  Im
Alter von 68 Jahren ist irr Berlin Professor Richard Hagel
gestorben . Hagel hatte sein Leben der deutschen Musik ver¬
schrieben . Ihm war seine Laufbahn vom Elternhause her vor¬
gezeichnet , war doch sein Vater Musikdirektor in Erfurt . Der
Verstorbene begann seine erfolgreiche künstlerische Laufbahn
als Geiger . Mehrere Jahre lang gehörte er dem Bayrcnther
Fcstspielorchester an . Später verschrieb er sich ganz der Diri¬
gententätigkeit . In schwieriger Zeit , von 1919 bis 1925, stand
er an der Spitze des Berliner Philharmonischen Orchesters.
Immer hatte sich Hagel für eine bewußt deutsche Mnsikpflcge
eingesetzt . Er war aber nicht nur ein Künstler von hohen
Gäben , sondern ein ebenso befähigter Lehrer . Seiner Lehr¬
tätigkeit an der Staatlichen Akademie sür Kirchen - und
Schulmusik in Berlin wird man stets in Ehren gedenken.

Sonderbefrhl für das Deutsche Jungvolk
Die Fahrtcngrnppc des Fähnleins tritt morgen SamS-

tag der: 3l . Mai um 14 Uhr zum Abmarsch auf dem Kirch-
Plntz an . Vorschriftsmäßig gepackter Tornister bzw . Rucksack
und tadelloser Dicnstanzug . Jeder hat ein VerLandsväckchen
und mindestens 500 Gr . Brotmarken mitznbringen.



Ms Württemberg
— Stuttgart, 29. Mai.

I chrc-tagung oes Pcießnitzbunv:-. Auf der in Stuttgartunter Leitung von Gruppenleiter Gewerbeschulrat Maier
tnrchgesährten Jahrestagung der Gruppe Württemberg desPriespii'hbundes sprach Oberreallehrer Wolf über das Wesender Homöopathie, die Entwicklung des homöopathischen Ge¬
dankens und die erzielten Heilerfolge. Die anschließende Füh¬rung durch das Robert-Bosch-Krankenhaus zeigte, in welch
vorbildlicher Weise Forschung, Lehre und Heilpraris in die¬sem einzigartigen Krankenhaus Zusammenwirken. Der Tätig¬
keitsbericht des Gruppenleiters gab Zeugnis von der viel¬seitigen Arbeit des Bundes. In zahlreichen Veranstaltungenwurde auch im abgelaufenen Jahr vorbildliche Aufklärungs¬arbeit geleistet, nicht zuletzt auch in der Vollkornbrotfrage,der sich die Vereine bereits seit zwei Jahrzehnten gewidmethaben. Ebenso wurde mit besten! Erfolg die Aufklärungs¬arbeit auf dein Gebiet der häuslichen Lebens- und Gesund¬heitspflege sowie der verderblichen Hörigkeit gegenüber den
Genußgiften fortgesetzt. Die seit Jahrzehnten von den Prietz-nitzvereinen errichteten Luft- und Sonnenbäder wurden ent¬sprechend der Weisung des Reichsgesundheitsführers immerinehr ausgebaut und entwickelten sich zu nicht mehr wsg-zudenkenden Gesunkmngs- und Erholungsstätten. -

Gerichtliches Nachspiel zu einem Rangieru-ifall. Auf demGüterbahnhof in Bad Cannstatt verunglückte im Februard. I . ein Rangierbegleiter tödlich, indem er, auf dem Tritt¬brett der Rangierlokomotive stehend, zwischen einen zu nahean den Schienenstrang herangeschobenen, schwerbeladenen Koh¬
lenpritschenwagen und die Lokomotive geriet. Der Eigentümerdes Fuhrwerks, der bei Aufstellung des Wagens Ken bahn-
polizeilich vorgeschriebenen Abstand von mindestens 1,5 Metervom Schienenstrang nicht eingehalten hatte, wurde von derStrafkammer wegen fahrlässiger Tötung anstelle von 14Tagen Gefängnis zu 109 Mark Geldstrafe verurteilt. DerMitangeklagte Rangieraufseher wurde auf Grund der Beweis-aufnahme freigesprochsn. Ein Teil der Schuld traf auch denGetöteten KM.

Tödlicher BammfaU. An einer Baustelle in der Tlzeodor-
stratze in Stuttgart-Feuerbach verunglückte am 23. Mai ein40iähri,q«r Arbeiter dadurch, daß er zwischen einen Bagger¬arm und eine Wand eingeklemmt wurde. Den dabei erlit¬tenen inneren Verletzungen ist der Verunglückte nunmehr imKrankenbaus effeaen.

Ein BolksschädUng
—Aalen. Auf dem Bahnhof in Aaken kam eine Anzahlvon Postdiebstählen vor. Als Täter konnte der 28 jährigeRangierarbeiter Karl Hubert aus Germersheim, seit fünfJahren wohnhaft in Aalen, ermittelt werden. Dieser, einübler Bursche, der schon mehrfach tvegen schlechter Führungdisziplinarisch vorbestraft ivar, hat das Vertrauen seiner Vor¬gesetzten Behörde schnöde mißbraucht. -Er hat unter Aus¬nutzung der Verdunkelung Expreßgüter mit Lebensmittelnund sonstigen Gegenständen gestohlen. Außerdem konnte ereines schweren Diebstahls überführt werden, den er vor etwazwei Jahren verübte. Damals hat er den Verkanfsstand derBahnhofswirtschaft, der sich auf dem Bahngelände befindet,nachts erbochen und daraus Schokolade, Keks, Zigaretten undanderes gestohlen. Nunmehr hatte sich dieser Volksschädlingvor dem Sondergericht Stuttgart zu verantworten, das inAalen tagte. Unter dem Druck der Beweislast war der An¬geklagte im allgemeinen geständig. Da er einen ausreichendenMonatSlohn erhielt, konnte er sich auch nicht auf Notlageberufen. Das Sondergericht verurteilte ihn unter teilweiser

Anrechnung der Untersuchungshaft zu einer Gesamtzucht¬hausstrafe von einem Jahr ..vier Monaten. Ta die Verbre¬
chen im Kriege begangen wurden, wurden sie als besondersschwer und verwerflich angenommen.

— Engstlatt, Kr. Balingen. (Fuchs schaden.) DieselTage würgte ein Fuchs auf dem Holderhof 24 Hühner ab,von denen er die Hälfte wegschleppte. Bekanntlich ist der Fuchsin der Zeit, da er Junge zu betreuen hat, besonders frech.Vor allem ist es der weibliche Fuchs, der in dieser Zeit ham¬stert und Vorräte, die er nicht sofort gebraucht, in seinemBau ansammekk.
— Htilbronn. (Flüchtende Radfahrerin .) Inder Grotzgartacher Straße wurde ein vierjähriger Junge voneiner Radfahrerin angefahren. Der Junge erlitt dabei einenUnterschenkelbruch. Die Radfahrerin, die gleichfalls gestürztwar, schwang sich, ohne sich des Verletzten anzunehmen, ausdas Rad und fuhr unerkannt davon.
— Krauchrnwfts, Kr. Sigmaringen. (Zigeunerinstahl Le bensmittelkarten .) Während der Abwesen¬heit eines alleinstehenden Mannes stahl ihm eine Zigeunerindie auf dem Tisch liegenden Lebensmittelkarten. Die frecheDiebin konnte festgenommen werden.

^ — Nabern, Kr. Nürtingen. (Früh geschichtlicheFunde .) In de» letzten Tagen wurde der Alemannenfried¬hof bei Nabern gefunden. In einem Feld zwischen Nabernund Bissingen, das gegenwärtig als Kiesgrube benützt wird,stießen Grabarbeiter auf Knochen und Eisenstück« und mel¬deten dies sofort dem Bürgermeister. Dieser benachrichtigtden Kreisbeauftragten für Vor- und Frühgeschichte, Studien-rc Lau, Kirchheim-Teck, der nun die Ausgrabungen leiteteund die Funde sachgemäß barg. Vis seht wurden 16 Grä¬ber aufgedeckt, aus denen Schwerter, Speerspitzen, Messer,Gürtelschnalle» und eine Perlenkette geborgen werden konnten.Ans diesen Funden läßt sich schließen, daß Nabern nicht, wieman bisher glaubte, eine kirchliche Gründung(die Kirche ver¬bot Grabbeigaben), sondern eine vorchristliche Siedlung, wohlein« Tochtersiedluna von Bissingen. ist.

— Lberboihiusrn, Kr. Nürtingen. zJunge ertrun¬ken.) Ein dreijähriger Junge stürzte, ohne daß es von seinenbeiden Geschwistern, di« sich beim Spiel vergnügten, bemerktworden war, in den Neckar. Als das Kind dem Wehr einer
Fabrik zutrieb, wurde es von einer zehnjährigen Schülerin be¬merkt, die kurz entschlossen in das Wasser sprang und dasKind ans Iffer brachte. Leider blieben die Wiederbelebungs¬
versuche erfolglos. Der Vorfall ist umso tragischer, als oi«Mutter des Kleinen zu jener Stunde ihrer Niederkunft e,ft-gegengiikg.

— Dietenheim, Kr. Ulm. (Autodieb am Werk .)In der Nacht gelang es einem Fremden, in die Autogaragedes Easthofs „Zum Hirsch" einzudringen. Der Mann ver¬suchte, ein dort eingestelltes Auto zu entwenden. Durch dasAnlaufen des Motors wurde die Wirtin aufmerksam undstört« den Dieb, der unerkannt das Weite ergriff.— Bühl, Kr. Biberach. (Vorsicht beim Streuenvon Kunstdünger !) OrtsbauernführerMüller in Bühlhat sich beim Streuen von Kunstdünger, der vermutlich inein« kleine Wunde eindrang, eine bösartige Blutvergiftung
zu gezogen und mußte Aufnahme in einem Krankenhaus finden.— Warthiniftn, Kr. Biberach. (Kind tödlich über¬fahren .) Das zweijährige Mädchen des Löwenwirts Ren¬ner in Warthausen fuhr mit seinem Puppenwagen von einemSeitenweg in die Hauptstraße. Es bewegte sich zunächst aufdem rechten Gehweg, bog aber plötzlich in die Fahrstraße abun'- wurde von einem Pferdefuhrwerk überfahren und so
schwer verletzt, daß es kurz darnach starb.

Kraftpostdienst an Pfingsten
Wie die Reichsbahn kann auch die Deutsche Neicbspost imReichspostdirektions-Bezirk Stuttgart die krieasbedingtenbisherigen Einschränkungen der Kraftpostfahrten über Pfing¬

sten nicht lockern. Reisende können unter diesen,Umständennicht in jedem Fall mit der Beförderung durch'Kraftpostenrechnen. Ueber Pfingsten sollten deshalb nicht unbedingt no¬tige Reisen unterbleiben.

Ms den Nachbargauen
Sockeiiheim. (Tödlich verunglückt .) Im Kran¬kenhaus in Speyer ist der verheiratete Otto Gund aus Alt-lußheim seinen schweren Verletzungen, die er sich bei einemAutounsall zugezogen hatte, erlegen. Mit der Witwe trauernvier Kinder um ihn.
Mosbach. (Des Kindes Schutzengel .) Kaumglaublich klingt die Nachricht von einem Unfall, der sich hierereignete. Ein einjähriges Kind fiel aus einem acht Meterhohen Mansard«nfenster, streifte beim Sturz zwei Antennen¬drähte und schlug dann ckuf die Erde auf, ohne irgendwelcheVerletzungen davonzutragen.
Rippberg. (Tödlicher Unfall .) Beim Einladen vonStammholz am hiesigen Bahnhof wurde der Landwirt undSchreinermeister Dyonis Berberich von der etwa 65 Zent¬ner schweren Ladung erdrückt. Er war alsbald tot.9 Schollbachb. Triberg. (Tödlicher Unfall .) Alsdie Ehefrau des Landwirts Oskar Reiner von der Winter¬bergstraße mit ihrem Fahrrad abwärts fzihr, verlor sie an¬scheinend die Herrschaft über das Fahrzeug, stieß an daseiserne Straßengeländer und stürzte die dortige etwa vierMeter hohe Mauer auf die Hauptstraße hinunter. Sie erlitt

so schwere Verletzungen, daß der Tod nach kurzer Zeit eintrat.(—) KonstMz. (GiftinKindesnähe .) Wie Leicht¬sinnigkeit der Eltern bestraft werden kann, zeigt wieder ein¬mal ein Fall, der sich in Konstanz ereignete. Als eine Mut¬ter rasch einen Besuch empfangen wollte, stellte sie„vorsichts¬halber" das «ben benutzte Fläschchen mit Fleckenwasser in dieentfernte Ecke des Schüttsteins. Selbst dieses Versteck wareinem zweijährigen Kinde noch nicht weit genug. In einem
unbewachten Augenblick griff es nach dem Fläschchen undtrank daraus. Wenn nicht bald ärztliche Hilfe herbeigekom¬men wäre, hätte die Mutter den Tod ihres Kindes zu ver¬antworten. Glücklicherweise kam es mit dem Leben davon.Gift in jeder Form, Medikamente, ätzende Flüssigkeiten sollteman stets dorthin bringen, wo nie ein Kind hinzukann.

Etratzvilkg. (Tiroler Schuhplattler unv Jod¬ler .) Im großen Saal des Sängerhauses in Straßburgfand in Anwesenheit des Chefs der Zivilverwaltung, Gau¬leiter und Neichsstatthalter Robert Wagner, ein Abend derTiroler Jugend aus den Reichsschulen für VolksdeutscheNufach(Elsaß) und Achern(Baden) statt. Die Tiroler Kin¬der brachte» den Straßburgern, die den Saal bis auf den letz¬ten Platz besetzt hielten, in schönen Liedern, Jodlern, Vänder-tänzen und Schuhplattlern die Grüße der Heimat. Und siewerden, wenn sie nun auf zwei Monate in ihre Heimat fah¬ren, daheim erzählen können, daß sie nun das deutsche Elsaßkennengelernt haben.
Thamr (Elf.). (Neuer kommissarischer Bür¬germeister .) Mit den deutschen Truppen kam am 21.Juni 1940 von der Stadtverwaltung Karlsruhe Stadtkom¬missar Engelhardt nach Thann, um kommissarisch die Ge¬schäfte der Kreisstadt zu leiten und den Wiederaufbau imdeutschen Sinns zu beginnen. Von Karlsruhe nun zurück¬gefordert, wird er sich in Kürze auf seinen dortigen Postenzurückbegeben. Als neuer kommissarischer Bürgermeister wurde

Kreisamtsleiter Erich Schneider, seit 1933 Bürgermeister vonZefthain-Sachsen, bestimmt. Er ist 13,98 in Gebweiler ge¬boren.
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Die Seeschlacht vor vei» Skagerrak. —Juni LS. JayreSlaa dergrößten Seeschlacht der Weltgeschichte am 31. Mai und1. Juni.
Die Seeschlacht am Skagerrak vor2» Jahren zerstörte den Nim¬bus der Unbesiegbarkeit der britischen Flotte: Mas damals be¬gonnen wnrde, wird heute mit der Brechung der britische»Gewaltherrschaft vollendet! Unser Bild aus der Seeschlacht:Die Vernichtung des englischen Panzerkreuzers„Blackprince".

Weltbild-Archiv lM

GeiieralfesdmarschallKesselring besucht Nachtjäger in
Anerkennung eines erfolgreichen Einsatzes.

Der Generslfeldmarschall im Kreise der Offiziere desVerbandes.
PK.-Sperling-Weltbild(M).

Vormilitärische Ausbildung der HIDer Dienst ist hart, aber gesund
—Stuttgart. Auf Anordnung des stellvertretenden Kom¬

mandierenden Generals, und Befehlshabers im WehrkreisVfinden zurzeit, in Ludwigsbucg Lehrgänge für die vormili¬tärische Ausbildung von Mihreranwärtern der Hitler-Ju¬gend stall. Diese jeweils 14 Tage dauernden, von durch¬schnittlich 100- 120  Jungen belegten Kurse haben vor all/mden Zweck, der vormilitärischenErziehung der Hitler-Ju¬gend>ene einheitliche Ausrichtung zu geben, die im Hinblickauf den späteren Dienst bei der Wehrmacht wünschenswertift Der Erwerb des „K-Scheins der Hitler-Jugend" ist daserstrebenswerte Ziel jedes Teilnehmers. Das glänzende Ab-schlußergebnis schon des ersten dieser Lehrgänge beweist, daßdas gesteckte Ziel erreicht werden kann. Von 95 Lehrgangs¬teilnehmern haben bei der Gesamtwertung aller theoreti¬schen und Praktischen Hebungen nicht weniger als 57 Jun¬gen mit der Note „sehr gut". SV mit „gut" und 6 noch mit„ausreichend" bestanden, während nur zwei Prüflinae wegenNichterfüllung der Schießbrdingnngen, bei denen im Gegen¬satz zu den übrigen Einzelübungcn ein Ausgleich durchbessere Noten in einem anderen Uebnnĝstosf nicht möglichist. nicht genügen konnten
In Anbetracht der außerordentlich kurzen Ausbildungs¬zeit werden sowohl an die Lehrgangsteilnehmer, als auch andas Ausbildnngspersonal in stofflicher und Persönlicher Hin¬sicht sehr große Anforderungen gestellt. Die theoretische undpraktische Ausbildung umfaßt, wie wir uns bei einem Be¬such der Abschlußprüfung des zweiten dieser Lehrgänge teil¬

weise selbst überzeugen konnten, die hauptsächlichsten Grund¬lagen der Schieß- und Geländeübungen, wozu noch die Er¬ziehung zu soldatischer Disziplin und weltanschaulicher Hal¬tung hinzukommt. Während für die rein militärischen Dingeaußer dein Lehrgangsleiter und einem weiteren Offizier tüch¬tige Unteroffiziere und ein ausgesuchtes Stammpersonalzur Verfügung stehen, ist die politische und weltanschaulicheBetreuung der Jungen einem HJ-Führer übertragen. DerDienst beginnt um 6 Uhr früh  und dauert, mir von benMahlzeiten unterbvochen. bis zum späten Abend, Der Zap¬fenstreich ist um 21.80 Uhr. Die Unterkunft in einer älterenKaserne ist gut, die Verpflegung hervorragend.Es war eine Freude, sehen und miterleben zu können, mitwelcher Hingabe und Begeisterung, welch hohem Ernst, aberauch großem Stolz die von Luft und Sonne gebräunten, inschmucke Uniformen gekkideten jungen „Schüben" ihrenDienst ausübten. Sie fühlen sich, das merkte man ibnen an,so recht als künftige Waffenträger des deutschen Volkes, dasstlllz darauf sein kann, eine solche Jugend zu besitzen.

Iwe Vermählung geben bekannt
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Freitag den 30. Mat 1841 Der Enztäler

Bomben auf Herakleion
Die ringeschloffenen britischen Truppen von Stnrzbomberii

angegriffen
Von Kriegsberichter Karl -Heinz Holzhansen

- (PM Der westliche Teil Kretas ist in deutscher
>vand. In der « tadt Herakleion sind starke britische Truppen
von deutschen Fallschirm,agern und Luftlandetruppen einge-
schlofsen worden . Heftige Kämpfe toben rings um die Stadt
am Meer . Die britischen Flofteneinhciteii . die zum Einsatz
herbereilen wollten , sind weit vor Kretas Küste von Verbän¬
den der deutschen Luftwaffe gestellt worden und mufften nach
allen Himmelsrichtungen flüchten , soweit sie nicht durch Voll¬treffer versenkt wurden.

Da erscheinen in nicht cndenwollenden Schwärmen Stu¬
kas und Sturzbomber über Herakleion . verdunkeln den Him¬
mel ûnd^ schleudern unzählige Bomben auf die Befestigungender « tadt . die von englischen Truppen angelegt wurden . Wo
dir Bomben treffen , wirbeln Trümmer der Befestigungsan¬
lagen durch die Lust , klaffen Trichter auf und rufen Heil-
IM ,Verwirrung hervor . Wenig Schutz gibt es hier für den
britischen Soldaten . Auf engem Raum zusammengepfercht,
müssen sie dieses Ungewilter , das Stahl und Eisen in verder¬
benbringender Wucht über sie entlädt , über sich ergehen las¬
ten . Die Batterien der schweren Flakartillerie stehen macht¬
los da . feuern und feuern , und trotzdem findet dieses Inferno
kein Ende . Immer neue Ketten deutscher Flugzeuge brausen
über die Stadt hinweg und bringen mit neuen Bomben neue
Vernichtung . Verzweifelte Ausbruchsversuche der Briten
werden von den deutschen Truppen entschieden abaewehrt.

^ „ . .. . - „ - -- - ni tetStellungen der britischen Truppen und zermalmt die Solda¬
ten selbst. Viel mutzten die erleben , die Australier , die nun
einen letzten Kampf kämpfen ; denn von Kreta zu entkommen,gibt es keinen Weg mehr . Der Ruf nach der Alerandrien-
flotte verhallt ungehörtl Versunken liegen Kreuzer und Zer¬
störer auf dem Grund des kretischen Meeres , schwer getrof¬
fen schleppte sich ein Schlachtschiff nach Alexandrien , zogen
sich andere ebenfalls von der Luftwaffe außer Gefecht gesetzte
Flotteneinheiten nach Aegypten zurück. Das Chaos in der
Sudabucht endete damit , daß die letzten Transportschiffe , von
denen die Munitionskistcn noch nicht an Land gebracht wer¬
den konnten . in die Luft flogen und ebenfalls unteraingen.

Und nun ist der Kampf um die Insel Kreta hier um
Herakleion angebrochen . Immer würgender schließt sich der
Ring um die Stadt , die einst den Sitz des Hetzers Venizelos
bildete . Aus Europa vertrieben , wehren sich die Soldaten des
britischen Expeditionskorps vor den Toren dieses Kontinents,
den sie niemals wieder mit der Waffe betreten werden . Sic
Wehren sich verzweifelt , und der Kamps um Kreta wird ein
weiteres Ruhmesblatt in der Geschichte dieses gigantischen
Ringens der todesmutigen deutschen Soldaten um den Sieg
werden . Herakleion ist ein weiteres Dünkirchen aus griechi¬
schem Boden , und eS ist um nichts weniger schrecklich als die
vorhergegangenen . Schwarze Tage für England sind ange¬
brochen . Die Flotte auf den Meeren vernichtend aetroffen.
Wertvolle Schiffe versenkt und zu Lande in verzweifelte Ge¬
genwehr gedrängt v- so hat es Churchill gewollt , und so
antwortet ihm das deutsche Heer , das für seinen Sieg zu
äußersten Taten entschlossen ist.

Ein erbittertes Gefecht
Das in einem der letzten irakischen Heeresberichte ge¬

meldete Gefecht bei Ramadi zwischen irakischen und britisch-
indischen Truppen war — wie jetzt bekannt wird — eines
der härtesten , die bis jetzt im irakisch -britischen Konflikt aus-
gefochten wurden . Zu Beginn des Gefechts sandte der ehe¬
malige , außer Landes geflohene Ministerpräsident Nuri
Said  durch einen Parlamentär dem Kommandanten der
irakischen Truppen eine Botschaft,  worin die Kapitu¬
lation der irakischen Truppen und die Freigabe des Weges
nach Bagdad gefordert wurde Oberst Said Aahia der Kom¬
mandant der irakischen Heeresgruppe , wies das Ansinnen
zurück . Daraufhin begann die RAF mit einem schweren
Bombardement der irakischen Stellung . Dabei wurde die
irakische Zivilbevölkerung sehr in Mitleidenschaft gezogen.
Zwei Dörfer  wurden dem .Erdboden gieichge-
macht . Dann erfolgte der englische Angriff , der zurückge¬
wiesen wurde . Im Gegenangriff gelang es den Iraken , den
Feind aus leinen Stellungen zu werfen . Er zog sich in re¬
gelloser Flucht aus Habbaniyah zurück.

Befreiung vom Wirtschastsjoch
Im Geiste des großen Admirals Togo.

Zur Rundfunkansprache des Leiters der Presseabtei¬
lung des Hauptquartiers des Tenno schreibt die Zeitung
„Tokio Nitschi Niffchi " : „Die an das japanische Volk gerich¬
tete Rundfunkrede Kapitäns Hiraide hat nicht nur die
klare und entschlossene Haltung der japanischen Marine ge¬
genüber den augenblicklichen Krisenzeiien gezeigt , sondern
damit gleichzeitig unmißverständlich die Haltung des ge¬
samten japanischen Empires zum Ausdruck gebracht ." Was
habe in einer Zeit , so fragt das Blatt , da die Wogen des
Pazifiks täglich höher schlügen , klarer und beruhigender
wirken können , als die Versicherung , daß Japans Marine
im Geiste des großen Admirals Togo völlig gerüstet ist. um
jeder Situation gewachsen zu sein ? Nach Hiraides Worten
zu urteilen , sei es nicht nur sehr wahrscheinlich,
daß Japan  im Geiste des Dreimächtepaktes in den
Krieg ein trete.  sondern daß es gezwungen sei, die
Waffen zu ergreifen , um sich von dem Wirtschaftsdruck zu
befreien und das Leben der Nation zu sichern . Daß ein
solcher Druck aus Japan ausgeübt werde , sei fa nur zu
offensichtlich Jeder einzelne Japaner verspüre diesen Druck.
Die von Hiraide betonte Notwendigkeit der Abschüttelung
des amerikanischen und englischen Wirtschaftssochs finde
aus vollstem Herzen die Unterstützung des japanischen
Volkes.

Die Zeitung „Hotschi Schimbun " schreibt , es liege völlig
in den Händen der anderen Seite , ob Japans Marine ge¬
zwungen sei, zur Verteidigung der Lebensrechte des lapa-
Nischen Volkes einzugreifen oder nicht . Mit Genugtuung
und unbeschreiblicher Freude hätten die Hörer den Schluß¬
satz Hiraides ausgenommen , der die Worte Togos zitierte:
„Unsere Nation steht oder fällt mit dieser Schlacht !"

45 000 Chinesen eingeschlossen.
Tokio , 29 . Mai . Nach einer Meldung der japanischen

Nachrichtenagentur Domei setzten japanische Armeeverbände
ihre Einschließungsbewegung um 45000 Mann isolierter
Reste der chinesischen Truppen am Oberfluß des Tschin in
der Gegend des Tahsing -Gebirges in Südschansi fort . Chi¬
nesische Truppen wurden hierbei gruppenweise gefangen¬
genommen . Weiter berichtet Domei . daß der Chef des In¬
formationsbüros des Hauptquartiers der dritten chinesischen
Armee von den Japanern östlich von Matsun gefangenge¬nommen wurde.

Mörder und Landesverräter hingerichtet.
Berlin , 29 . Mai . Heute ist der am 7. Juni 1891 in

Kändler bei Limbach (Sachsen ) geborene Willy Uhlig hin¬
gerichtet worden , den das Landgericht in Chemnitz am 22.
Mai 1940 wegen Mordes und der Volksgerichtshof am 22.
Februar 1941 wegen Landesverrates zum Tode verurteilt
hatte - Uhlig . der bereits vielfach vorbestraft war , hat im
Jahre 1931 zusammen mit einem anderen - einen ^ -Mann
erschossen und dann nach seiner Flucht ins Ausland jahre¬
lang zu Gunsten einer fremden Macht Spionage getrieben.

Gewaltverbrecher und Volksschädling hingerichtet.
Berlin . 28. Mai Am Dienstag ist der am 12. März

1909 in Hetzendors . Kreis Iudenburg . geborene Josts Rei¬
ter Eingerichtet worden , den das Sondergericht in Leob -n
als Volksschädlina und Gewaltoerbrechre zum Tode verur¬
teil » Haffe. Der Verurteilte , der schon zweimal wegen ver¬
suchter Notzucht und wiederholt wegen Diebstahl vorbestraft
war , Hot unter Ausnützung der Verdunkelung ein >unges
Mädchen überfallen zu vergewaltigen versucht und be¬
raubt . — Ferner ist der am 6. Dezember 1920 in Oberdorf.
Kreis Bruck (Mur ), geborene Johann Putzgruber hinge¬
richtet worden , den ebenfalls das Sondergericht in Leoben
als Volksschädlina zum Tode verurteilt hatte . Putzgruber
der bereits wegen Diebstahl vorbestraft war . hat als Reichs-
bahnarbeiter unter Ausnutzung der Verdunkelung viele
Gepäckstücke gestohlen und auch seine Arbeitskamrradcn
zum Stehlen verleitet.

Neues aus aller Welt
** Zwei Frauen ermordet . In dem nordöstlich von

Lerrichlng (Bavern ) gelegenen - großen Dorf Frieding wurde
ein Doppelmord aufaedeckt . der schon vor 14 Tagen verübt
worden ist. Die 81 Jahre alte Witwe Susanns Beibl und
ihre 36 laynge Tochter , die ein im Wald gelegenes Laus be¬
wohnten , wurden in ihrer Wohnung erschlagen aufgefunden.
Der Tat verdächtig ist ein einbeiniger Mann , der sich bereits
am 15. Mai erhängt hat : bei ihm wurden die Lebensmittel-
kärten der beiden Frauen vorgefunden . Erst als man das
Haus der Frau Beibl schon mehrere Tage verschlossen vor-

** Ter verhängnisvolle Golfball . Vernarb Haaa war ein
munterer kleiner Golfjunge . der seinem Herrn unermüdlich
die Schläger trug , als ihn aus einem Golfplatz bei Neuyork
ein mit voller Wucht geschlagener Ball traf und beiänibte.
Als er wieder zum Bewußtsein kam konnte man keine äußer¬
lich sichtbare Verletzung seststellen . Aber seit jenem Tage ist
der Junge von einer unheimlichen Krankheit befallen . Er
wachst unaufhörlich und ist durch dieses rätselhafte Indie-
höheschießen körperlich so geschwächt daß er das Bett hüten
muß . Nachdem di ? Aerzie der Meinung sind, daß dieses
Wachsen nach andauern wird hat Bernard .Haag den Golf¬
spieler , dessen Schlag ihn verletzte , auf 15000 Dollar Scha¬
denersatz verklagt.

" Zuchtfarm für Strauße in der Sowjetunion . Aus
Moskau kommt die Nachricht von der Gründung einer bisher
in Europa einzigartigen Farm einer Zuchtsarm kür —
Strauße . Man hat für d- ' sen Zweck ein großes Gelände im
Süden ins Auge gefaßt . Der Strauß - ist in den Zoologischen
Gärten Europas erst seit der Mitte des vorigen Jahrhun¬
derts heimisch geworden Um di -se Zeit baffe man auch In der
Kapkolanie eine Farm mit über 30OM Straußen angelegt.
Die Strauffenzucht ist mii eine der Hauptindustnen de?
Kaplandes qeworden . Di - Russen hokken nun au ? gleiche Er¬
folge . All ? modernen Züchtungseinrichtungen sind ange -.
schafft worden , um eine Massenprodukiion zu erziele » Nach
vier Iabren habe » die männliche » Tiere schon 80 bis 10 det
schönsten Federn.

" Looiicyer zuopurz ornn »»»»»-» .
Alois Bader , der sich mit zwei Altersgenossen im Kramer¬
gebiet bei Garmisch -Partenkirchen auf den Vera begeben
gatte , stürzte beim Blumenholen durch das Abbrechen eine?
Rasenstückes eine 30—10 Meter hohe Wand herab . Er erlitt
schwere Verletzungen , die seinen sofortigen Tod herb . iführleii.

" Tödlicher Streit . Der Kaufmann Karl Seifarth aus
Sonneberg geriet in einer Wirtschaft in Bambera nachts mit
anderen Gästen in einen Streit , der sich auf der Straße fort-
setztc. Dabei erlitt Seifabrt einen Schädelbruch , dem er ini
Krankenhaus erlag . Ob die tödliche Verletzung durch einen
Schlag oder Sturz herbeigeführt wurde , steht noch nicht fest.

** Den Arm von der Futterschneidemaschine abqeschait-
ten . In Donndorf wurde ein 15 jähriges Mädchen mit ab-
geschnittenem rechten Unterarm aufgefunden . Das Mädchen
War mit dem Arm in die Futterschneidemaschine gekommen.

** Durch einen Hunöebitz getötet . Ais oer v? layrige
Buchhändler Nikolaus Bensegger in Rosenheim seine Gar¬
tentür zuschlug , wollte cs ein unglücklicher Zufall , daß erdabei seinem treuen Wolfshund den Schwanz abzwickte . Das
vor Schmerz rasende Tier biß seinrn Herrn so in die Hand,
daß er sich sofort in ärztliche Behandlung begeben mußte.
Der Mann konnte jedoch trotz aller Vorsichtsmaßregeln und
der Amputierung des verletz en Armes nicht mehr gerettet
iverden . Er verschied einige Tage später an Blutverqistnng.

Den Lebensretter rettete niemand . Von einem trau¬
rigen Geschick wurde ein Mann betroffen , der an einem eis¬
kalten Abend einen Ertrinkenden aus dem Wäner -See in
Schweden ans Ufer gerettet hatte . Er nahm den Erschöpften
mit ins nächste Gasthaus , um ihm stärkende Getränke einzn-
flößen . Zahlreiche Augenzeugen die die mutige Rettungs-
tat miranaesehen hatten , gaben nun ihrer Sympatbie gegen¬
über dem Retter dadurch Ausdruck , daß sie ihn und den dem
Leben wiedergegebenen Mann einluden . ihre Gäste zu sein.
Die Beiden nahmen gern die Einladung an . bei der reich¬
liche Älkoholmengen vertilgt wurden . Schließlich machte sta¬der Lebensretter allein auf den Heimweg . Unter der Wir¬
kung der reichlich genossene » Getränke war sein Ganq etwas
unsicher geworden . So kam es denn , daß er an der gleich-n
Stelle in den See siel , an der er vorher den anderen Mann
dem Wasser entrissen hatte . Seine Hilferufe v .r ^ allten nn-
gehört ; erst am anderen Tage fand man seine Leiche. -

** Brafilianischcr Dampfer im Schneesturm untergcgan-
gen . Ter brasilianische Dampfer „Aralaia ". der am Sonn¬
tag in einen schweren Schneesturm geriet und SOS -Rufe
allssandte , gilt , wie Associated Pr ?ß berichtet , als verloren.
Der Dampfer war 5555 BRT groß.
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28 . Fortsetzung. (Nachdruck verboten .)

Frau Winkler freute sich ihrer Klugheit ', sie war
gerne liebenswürdig , wenn man ihr nichts in den Weg
legte . An der Türe von Käthes Zimmer pochte sie be¬
scheiden. Ein leises ..Herein " hieß sie eintreten . Die
Verwalterin erschrack: wie elend die junge Frau aus¬
sah ! Es war fast mütterliches Wohlwollen in den
Worten , mit denen sie Käthe die Bstimen überreichte.
..Wollen Frau Baronin die ,Rosen annehmen . Sie
sollen Ihnen cccht gute Gesundheit bringen !"

Müde griff Küthe nach den -Blüten , sie glichen ihren
Rosen , die sie daheim gezogen , jenen , deren eine
Joachim einst erbeten halte . Achtlos legte sie den
Straus ; auf ein neben ihr stehendes Tischchen . ..Danke.
Frau Winkler , es war freundlich von Ihnen , mir die
Blumen zu bringen ."

„Frau Baronin befinden sich schon besser, nicht wahr?
Wir waren so erschrocken, als das nach Ihrer Heim¬
kehr passierte " , ehrlich besorgt sprach es die Frau.

..Ja . es ist wieder alles in Ordnung , ich fühle mich
ganz wohl , nur sehr , sehr müde ." Das letzte sagte Käthe
so traurig , so eigentümlich.

..Das dauert nur kurze Zeit . Frau Baronin , bis das
Kind da sein wird ", ermunternd erklärte es Frau
Winkler.

..Ich glaube auch ; also vielen Dank ", antwortete
Käthe und reichte der Frau die Hand ; die Verwalterin
war entlassen.

Joachim Weigandt trat in dem Augenblicke bei seiner
Frau ein . als Käthe im Begriffe war , die Rosen wea-
'iffraaen sie inoebie die Blüten nicht mehr »»sehen , dis

sie an ihren törichten Glauben an das Glück gemahnten.
..Warum willst du die Blumen nicht im Zimmer

lassen , Käthe ? " fragte Joachim erstaunt . „Ich sah Frau
Winkler mit dem Strauße zu dir gehen ; es ist nett , daß
sie so aufmerksam gegen dich ist. Du hast ihr mit deinem
Mißtrauen unrecht getan ."

..Bielleicht hast du Recht . Joachim ^ ich verstand
manches nicht , als ich hieher kam. Jetzt freilich ist mir
vieles klar geworden ." Weigändt hörte nur flüchtig auf
die Worte seiner Frau.

„Ra . siehst du . Küche ", meinte er . „man stellt sich gar
oft etwas anders vor . als es dann ist. Die Bewirt¬
schaftung Eures Gutes folgt einem anderen System,
als jenes ist. das ich bei mir eingeführt habe . Ver¬
lasse dich nur auf die Winkler , die kennt schon meine
Wünsche . Schone dich. Liebling , denke an dich und das
Kind ."

„Sei beruhigt . Joachim , ich arbeite nicht mehr . Lebe
nur für das Kind und schone mich , in der Wirtschaft
vermißt mich auch niemand ", tonlos sprach es Käthe.

Doch Joachim dachte an anderes und statt zu ant¬
worten . redete er weiter . „ Ich fahre in die Stadt ; kann
ich dir etwas besorgen ? Tante Agathe werde ich auch
einen kurzen Besuch machen . Soff ich ihr etwas aus-
richten von dir ? Wünschest du dos; ich sie einlade,
einige Tage bei uns zu bleiben , dr . ein bißchen Gesell¬
schaft zu leisten ?"

„Rein ", hastig , schroff rief es Käthe.
Verwundert sah sie ihr Gatte an : „Du mochtest doch

sonst Tante , Agathe gerne sehen ."
„Ich bin jetzt nicht in der Stimmung , Joachim , ich

Witt allein sein ."
..Dann muh ich fürchten , daß auch ich dich störe.

Lebe wohl . Käthe !" Verdrehen fuhr Weigandt in die
Stadt , die Daroneß zu besuchen.

„Weißt du . Tante Agathe , die Käthe ist verändert,
ich kann es mir nicht erklären , warum sie plötzlich
so anders geworden ist. Ganz bestimmt ist dieses Son - '
derbare erst über sie gekommen nacb ibrem Besuche bier.

als sie dann zu Hause bewußtlos wurde . Sollte dieser,
wie mir der Arzt veifficherte. ganz belanglose Zwischen¬
fall sie so aufgeregt haben ? "

„Joachim , ich denke. Frauen find in dieser Zeit unbe¬
rechenbar . launenhaft . Habe Geduld mit ihr und sei recht
nachsichtig und zärtlich , dann wird diese Niedergeschla¬
genheit bald von ihr weichen ."

„Ich muß immer denken ", sprach Weigandt sinnend,
„ob jede Frau so ungeduldig , so — unliebenswürdig in
diesem Zustande ist. Ich glaube , andere . . ."

„Kümmere dich um deine eigene Frau . Joachim " ,
unterbrach ihn die Tante hart . „Laß das Denken an
anderer Leute Frauen , das führt zu nichts Gutem . Du.
Joachim ", fuhr die Tante fort , „dich muß ich etwas
fragen . Die Käthe hat das letzte Mal hier gewartet;
mir ist dann eingefallen , am Ende sieht sie sich das
Album einmal an . Da habe ich die Bilder der Johann?
herausgenommen . Wohl kennt sie den Fenin nicht , trotz¬
dem — ich weih nicht , ich hatte das Gefühl , ich müßte
die Aufnahmen entfernen . Ein Bild der Johanne aber
hat gefehlt . Das mit einer Widmung an mich."

Unter den forschenden Blicken der Baconeh senkte
Joachim das Haupt . Und langsam stieg eine tiefe Röte
in sein Gesicht.

„Joachim , du hast — das Bild doch wohl vor deiner
Verheiratung verbrannt ?" Fast ängstlich fragte es
Agathe.

Joachim schwieg.
..Wo liegt es denn ? " Die Baroneh mußte lange auf

Antwort warten.
Endlich entschloß sich Weigandt zu sprechen:
„In einer Lade meines Schreibtisches , zusammen mit

anderen Bildern , unter einer Unmenge alter Rechnungen.
Niemand kann es dort finden . Ich dulde nicht , daß mein
Schreibtisch angerührt wird , auch nicht von Käthe . Üb¬
rigens ist die Lade ständig versperrt , nur ganz selten
öffne ich sie und kraine in den alten Sachen ."

(Fortsstzuna folat .)



Der Glaube
Der Glaube des edle» Mensche» an die

Fortdauer seiner Wirksamkeit auf dieser Erde
gründet sich auf die Hoffnung der Fortdauer
des Volkes, aus dem er selber sich entwickelt
hat. Fichte.

Die Volksmärchen als Fundgrube nltcr
Lebensweisheiten

In einem der von Grimm gesammelten
Volksmärchen wird von einer reichen, schönen
Bauerntochter erzählt, die beim Tanz mit
ihrem Bräutigam plötzlich ansrnft : „Ach, Wat
kann dat Mitten springen in nnnen Sliker-
lingen!"

Als der Bräutigam nach dem Sinn ihres
Ausrufes fragt, erzählt die Braut : das
Mädchen, das da so fröhlich tanze, sei ein
armes Ding. Das hübsche Kleid, das eS trage,
sei ans dem Flachse gesponnen, gewebt und
genäht, den sie selber mit den Knoten, die
darin waren, Flocke für Flocke weggeschlickert
habe. Als der junge Braun da? hörte, lieh er
daS reiche Mädchen stehen, ging zu dem
armen, tanzte mit ihm und nahm cS auch zur
Frau.

Unsere alten Volksmärchen sind eine wahre
Fundgrube alter Lebensweisheiten. Eine
Mutter sollte sich cinnml die Zeit nehmen
und sich in ein Märchenbuch vertiefen und
eines oder das andere Märchen in der guten
alten Form des Erzählens in der Kinderstube
lebendig werden lassen. Tie und ihre Kinder
haben davon einen ebenso großen, wenn nicht
noch größeren Gewinn, als wenn sie die
Kleinen in ein Märchenthcatcr oder einen
Märchenfilm mitnimmt.

Eine Mutter , die nach langen Jahren wie¬
der nach einem Märchenbuch greift, wird be¬
glückt erkennen, welch tiefen Sinn die alten,
aus der eigenen Kindheit noch wohlbekannten
Worte und Bilder bergen. Insbesondere wird
sie erstaunt sein, wieviele der Märchen sich mit
Fragen der Ehe und der richtigen Gattcnwahl
beschäftigen, wie dieses Märchen von den
Schlickerlingcn. Immer wieder wird dar-
gcstellt, daß nicht Reichtum und äußere Schön¬
heit die Wichtigsten Grundlagen sind für eine
gute Ehe, sondern Sparsamkeit und Wirt¬
schaftlichkeit, Fleiß und Klugheit.

Gerade in ihrer schlichten, kindlichen Form
sind Märchen so eindringlich, daß sie schon in
Kindern bestimmte Vorstellungen erwecken,
waS hier richtig und waS falsch ist. So kann
schon in einem Lebensalter, wo diese Fragen
noch gar kein Problem sind, im Kinde der
Grund gelegt werden zu einer richtigen Hal¬
tung in dieser für die spätere Lebensgestal-
tnng ausschlaggebenden Frage.

Unser ftRocievorseklag
Jung , aber nicht mehr schlank
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HsttEs Eags»
Aus dem Tagebuch einer Arbeitsmaid

28, April . — Ich bin zwar todmüde, trotz¬
dem muß mein Tagebuch noch schnell von dem
heutigen Tag, der einen dicken roten Strich
verdient, wissen. Heute war also Besuchs¬
sonntag — erster Besuchstag, seit wir im
Lager sind. Wir hatten unsere blauen Kleider,
die Weißen Schürzen und roten Kopftücher an.
In der Plättkammer war früh ein tolles Ge¬
dränge, weil jede irgendwo noch ein schaden-
f.rohes Fältchen entdeckte. Schon lange vor
dem Eintreffen des Zuges waren wir auf
dem Bahnhof. Jede hatte sich am Zaun den
Platz mit der besten Aussicht gesichert und
spähte in die Ferne. Eva, unser sportliches
Glanzstück, thronte sogar auf einem riesigen
Holzstapel, der zum Verladen bereitstand, und
spielte den Berichterstatter.

Dreimal sah sie zwar schon die Lokomotive
— aber es war Wohl nur eine Fata morgana,
die die Sehnsucht hervorzauberte. Endlich,
endlich rollte das schwarze Ungetüm heran.
Soviel Jubel und Wiedersehensfrcude hatte
der alte Kleiustadtbahnhof lauge nicht gesehen
und erstaunt blickte er mit großen Fenster¬
augen den aüwanderuden Paaren und
Gruppen nach. Ich hatte noch eine besondere
Ueberraschnng. Neben den Eltern tauchte
plötzlich Bruder Jürgen auf. Er hatte Front¬
urlaub und wir hatten uns lauge nicht ge¬
sehen. Vater und Mutter blickten stolz auf
ihre Kinder, die nun beide Uniform tragen
und eine Pflicht erfüllen. Dabei fiel mir ein.

daß ich ja gestern zum erstenmal beim Bauern
die Kartoffeln auf dem Felde ausgelegt
hatte, mit großen Sorgen vorher und dann
war es doch so gut gegangen. Das mußte ich
nun natürlich gleich erzählen.

Voller Freude zeigte ich unser Lager vom
Boden bis zum Keller, alles mußte begutachtet
und bewundert werden. Der guten Mutter
fiel ein Stein nach dem anderen vom Herzen,
als sie sah, wie gern ihre Aelteste unter den
Töchtern Arbeitsmaid ist. Und daß es nicht
entsetzlich ist, auf einem Strohsack zu schlafen
und so früh aufzustchen, sondern ich dabei
frisch wie ein Fisch im Wasser bin und oben¬
drein noch zwei volle Pfund zngenommen
habe.

Zum Nachmittag hatten uns meine Bauers¬
leute zum Kaffee ciugeladen. Frau Stuck hatte
in der Laube gedeckt— das behütete Silbcr-
hochzeitsgeschirr war sogar ans der Vitrine
ans der guten Stube geholt worden — und sie
strahlte über das ganze runde Gesicht, daß eS
ihren Gästen schmeckte und so gut gefiel.
Leider verging die Zeit viel zu schnell. Erst
jetzt merke ich, wie wenig ich von dem erzählen
konnte, was uns hier eigentlich bewegt, was
wir fühlen, wen» wir auf dem Acker stehen
oder der Bäuerin so recht zur Han.d gehen
können. Aber das kann ich später noch nach-
holen, denn ich weiß schon heute, es ist un¬
vergeßlich für mein ganzes Leben. -

Hilde MedcnWal dt.

Deutsche Frauen müssen immer Vorbild sein
Wenn immer erst Pflichten das Leben schön

und inl-altsreich machen, dann wird die Zeit,
die wir augenblicklich durchleben, uns reif
werden lassen und für unser ganzes Leben
unvergeßlich bleiben. Denn gerade uns Frauen
hat sie keine geringen Pflichten aufgctragen.
Nicht nur die Arbeit, die geleistet werden
muß, obwohl die Männer nicht da sind, die
sie sonst taten. Und wir sagen nicht mehr.
Wir sind ja nur schwache Frauen , wir können
das nicht, Wir sind nicht dazu da — wir sehen
einfach die Notwendigkeit und die Verpflich¬
tung , die aus dem großen Ganzen entsteht,,
dem wir alle, ob Manu ob Frau , gleicher¬
maßen angehöreu.

Ta ist aber noch eine andere Pflicht, die
jetzt mehr an uns herantritt als in gewöhn¬
lichen Zeiten. Als Frauen sind wir die
Hüterinnen des Lebens, und wir müssen
naturgemäß für dieses Leben, das wir von
Generation zu Generation weitergeben, auch
immer die Grundpfeiler von Sitte und
Moral erhalten. „Wollt ihr etwas über die
Völker wissen, dann seht euch ihre Frauen
air!" Dieser Ausspruch besagt es deutlich ge¬
nug. daß es immer die Frauen waren, die die
innere Haltung eines Volkes bestimmten und
die dadurch auf jede Lebeusänßerung, auf jede
Leistung, auf jede künstlerische Betätigung
und kulturelle Entwicklung ausschlaggebend
einwirkten. Welche ungeheure Aufgabe und
auch Macht uns die Natur durch unser un¬
mittelbares Wirken am Leben gegeben hat,
darüber muß man sich als Frau immer wie¬
der in stillen Stunden klar-werden.

Was Frauen erreichen konnten, geschah
selten durch Reden, immer aber durch ihre
eindeutige Haltung und ihr Vorbild, einerlei
ob cs sich dabei um moralische Dinge handelte
oder um eine für die Sicherung des Lebens
notwendige Disziplin. Um diese Kraft, die
den Frauen zur Verfügung steht, weiß ein
Volk in friedlichen Zeiten, im Kriege aber, da
baut es auf diese Kraft , die, wenn manche
festen Begriffe sich zu lockern beginnen, zu
einer heiligen Pflicht wird. Mit wieviel Ver¬
trauen legen die Männer , die draußen dem
Feinde gegenübcrstehcn, die Haltung und da¬
mit das Schicksal der Heimat in die Hände
der Frauen . Nicht nur die Arbeit, die den
Frauen nun zufüllt, nein, mehr noch das
Rückgrat, das die Frauen jetzt haben müssen,
wenn sie ohne männlichen Beistand ihren
Prinzipien treu bleiben, ist die Sorge unserer
Soldaten.

Vorbild sein zu können und Haltung zu be¬
wahren muß geübt werden, es muß sich erst
in kleinen Dingen und Verzichten beweisen,
ehe es sich in schweren Situationen bewähren
kann. Deshalb kommt es für uns Frauen jetzt
mehr denn je darauf an, immer ein Vorbild
zu sein. Auch wenn es nur kleine, uns gar
nicht so wichtig erscheinende Dinge sind,
müssen wir zeigen, daß wir auch da schon die
Kraft besitzen, unserer Einsicht zu folgen und
bewußt ein Beispiel zu geben, denn nur da¬
nn): erwerben wir uns das Recht, auch in an¬
deren Dingen als Beispiel anerkannt zu
werden.

/oi/bnuna : Vliilloc bl, —

'

spor/Zi/Z/e /MM/ ans lllascZrseic/o/ . Ibb , Ni// «)
besonc/ers e/egan / Ls /vir/Z no/Zi nn/ers/ri/Zren
c/ur/Zc//io Z-ä/rgs/eibing </o? Kl/ei/Z«? Z)ie ) ac/:o
mirö in nen/ra/er Z'arbo ge/väZ/ZZ nn/Z //aßi so
rar mehreren ß/ei/Zorn. Z)ie lwrmon/Znng c/o?
ß/rei/enmus/ors / iir ckie ll/nso crmögZnZ// so¬
gar bei ii/////goren / armen /Za? / ragen eins?
Zln/Zan̂ nge? an ? ZZ/nse nn/Z Znrxon Z/ossn
sckbb. rech/?), Iber -noch oigon/vi/Zigere
s/as/er eignen ?hh möbi / iir </io ooZZs/Zk/anbo
ßorm , /nenn sie n--r ge/ 'o-M b/oibon / . Ibb,
Z/nZ?) NN// eine I/.'nbari eenn'-h/i n>/r,z. //ie
t/nr -h Z./ing,-/e/Zn,"g ,he Z.äng/inie h, ivni.

und was dann kommt!
Erkältungen haben oft deshalb schwere

Folgen, weil wir von innen heraus nicht in
Ordnung sind. Es ist ja nicht so, daß wir
nasse Füße bekommen, die einen Schnupfen
im Gefolge haben, der uns drei Tage lang
niesen läßt und alles ist wieder vorbei, son¬
dern ganz im Gegenteil: Durch die Unter¬
kühlung der Hautoberfläche— worin eine der
Erkältungsnrsachen liegt — kommen neben
dem Schnupfen möglicherweise schlimmere
Tinge . Nieren, Lungen, Luftröhre, der
Rachen, die Bronchien —und zuletzt der Darm
sind bedroht. Durch den Darm aber, wenn er
angegriffen ist. wird der ganze Körper ge¬
fährdet.

Durch eine Erkältung gerät nämlich die
Blutvcrsorgung in Nnordnng. Durch diese
inneren Durchblutungsstörungen verschlechtert
sich die Widerstandsfähigkeit der Gewebe und
begünstigt damit eine Ansiedlnng von Krank¬
heitserregern. Oft genug haben wir solche
Bakterien schon an gesunden Tagen in uns.

Zur Frage des Vollkornbrotes
Für unsere Groß- und Urgroßeltern war

es eine Selbstverständlichkeit, daß sie das
Korn mit allen seinen Bestandteilen für ihre
Ernährung nutzbar machten. Erst der Städter
ist allmählich dazu gekommen, das Mehl zu
„verfeinern", d. h. es von seinen wertvollen
Randücstandteilen zu trennen und dann wo¬
möglich noch zu bj,eichen und anS dem so ge¬
wonnenen weißen Mehl ein „feines" weißes
Brot zu backen. Wie unnatürlich das eigent¬
lich ist, empfinden wir heute kaum noch. Und
so müssen wir , anstatt einfach und natürlich
zu leben, nnS erst mit dem Verstände klar¬
machen, warum mir Vollkornbrot, Brot aus
dem ganzen Korne, essen sollen.

Je niedriger das Mehl anSgemahien wird,
desto Heller ist sein Farbton und desto ge¬
ringer sein Gehalt an Eiweiß und Fett , aber
auch an Mineralstoffen und Vitaminen. Voll¬
kornbrot, bei dein nur ein geringer Teil an
Kleie abfällt, ist alS Träger aller Nährstoffe
des Kornes besonders sättigend und nahrhaft,
9/eben lebenswichtigenMineralstoffen enthält
cs auch wertvolle ErgänzungSstöffe wie das
L-Vitamin . Der hohe Faserstoffgehalt des
Vollkornbrotes Wirkt auf die Darmbewegung
beschleunigend und dadurch günstig auf die
Verdauung ein. DaS beim Vollkornbrot not¬
wendige Kauen, dessen Fortfall bei Feinmehl-
gebäcken eine wesentliche Ursache des Gebiß¬
verfalls ist, wirkt gebißcrhaltend und damit
g!nchfalls gesundheitsfördernd.

Bei der Reinigung der Korbmöbel müssen
wir- beachten, daß Weidengeflechte weniger
haltbar sind als Peddigrohr . Nohfarbene
Möbel soll man möglichst selten feucht ab¬
wischen. Wenn aber eine Reinigung,unerläß¬
lich ist, wird jedes Stück mit heißem Seifeu-
wasser unter Zuhilfenahme einer Bürste, die
bis in die Fugen dringt , anSgcschcnert und in
die Helle Sonne zum Trocknen gestellt. Ge¬
beizte Korbmöbel dürfen nicht auf diese Weise
behandelt werden. Man . behandelt sie mit
warmem, flüssigem Bohnerwachs, wodurch sie
zugleich einen wirksamen Schutz gegen Feuch¬
tigkeit gewinnen. Ebenso verfährt man mit
gestrichenen, -lackierten Möbeln. Dieses
Lackieren empfiehlt sich aber im Grunde ans
die Dauer nicht. Wohj sieht cS reizend aus,
wenn die Balkonmöbel blitzen und funkeln,
aber im Laufe der Zeit springt der Lack und
Platzt ab.

Ppakliscke
Plahgedeck anstatt Tischtuch

Zlas Zlla/sgo/Ze/Z, c/o// c/i«/«/! nr ?//riingZi/U
s/s /»/-ie/orei abgoZebn/, ers/ra/Z ben/o c/a»
Ms/ZiZn/Zc nn/Z er/renZ si/Zi /ZesbaZb immer grö¬
ßerer Le/iebZZreiZ, Ns/ ! bann //io ZZnZorZags»r
se/ber ma/Z/on an/ / / ia//ei in //er ßZi/bonbisZs
immer einige ZZesZe, //ie ?ic/i </-ma eig/re/r, ckn/Z»
.Zlla/dsZn/Zt gib / eia bran/Z/bare ? Na/eriaZ, vor

Wird jedoch an irgend einer Stelle unsere
Abwehrfähigkeit beeinträchtigt, bricht der»
Feind sofort durch und macht uns krank. Es
gilt also, den Darm dauernd in einem so ge¬
sunden Zustand zu halten, daß ihm ein plötz¬
licher Schupfen — vor dem man sich nicht
immer schützen kann — nichts anhaben
wird.

Vorbeugen ist besser als Heilen, aber sowohl
beim Vorbeugen wie beim Heilen wird man
das gleiche Mittel ergreifen: eine Aufsaug-
behandluug. Das heißt, daß die giftigen Pro¬
dukte festgehalten werden sollen. Eines der
ältesten und primitivsten Heilmittel ist die
Heilerde. Sie bindet die krankmachendcn
Bakterien und sorgt dafür, daß die schädlichen
Stoffe den Körper so schnell wie möglich wie¬
der verlassen. Damit erklärt sich, daß das Ein-
nchmcn von Heilerde auch bei akuten Magen-
und Darmstörungen heilend wirkt. In Ueüer-
gaugszciten jedoch, wo Erkältungen aus jeder
Ecke auf uns lauern , ist es eine kluge Vor¬
beugungsmaßnahme, die in vielen Fällen die,
ernsten Konsegueuzen eines harmlosen ersten
ersten Niesers vermeiden werden.

a/Zem / iir Zc'in/Zer, ,/o na/Zc Oes/Z/ma/b unct
Z./m/ro ver/ve/i/Ze/i /vir moür o//er /ve/iiger /keil
an/ //io /Zer?/e//nnA,- /vir oersede/r sie s/Zc/ic/rk
mii '/ls/Zcimli/öe / Abb . /i//ßs oben) oc/or geben
ibnen mcsge/rsns/s ZZ/in/Zer nn/ / 6or/en mit
/örenss/i/Zr /Abb . /in/ .'? nn/on ), oc/er m/ib/e/r
sogar rmei/arbigs Z/es/o nn/Z oerseben sie mi/
einer ioic/t/on Ni/ßerei / . lbb . re-Z//s nn/on ).
Ziin/a/Z/er is/ //io ZZers/e//nnA c/or k/n/er/ago»
an ? Zßa/Z/s/n/Zr / .lbb . re/Zi/s oben), //ie mi/
an/go/ '/eb/en bnn/en Zignron sebr /n?/ig aus-
seben.
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